. 


wa 


four 


Aaurückgekehrt, nahm heit, 
Heimat vor ſeinen Pächtern Vorträge über das 


Nr. 181 


A Bezugspreis: en inehmen ae 
Erſcheint 


Nachtrag 5 zur Preieliſte). 


täglich. 


Wie wir wiederholt berichteten, haben ſich in 
der engliſchen Regierung bedeutende Umwäl⸗ 
zungen vollzogen. An die Stelle des liberalen 
Miniſteriums iſt ein ſogenanntes Koalitions⸗ 
miniſterium getreten, in dem die Konſervativen 
die Leitung übernommen haben. Unter ihnen 
hat Arthur James Balfour, der im Marine⸗ 
miniſterium an Churchills Stelle getreten iſt, 
eine führende Stelle inne. Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ benutzt die Gelegenheit 
der Umbildung des engliſchen Kabinetts, um 
den Lebenslauf dieſes engliſchen Politikers an 
das Licht der Oeffentlichkeit zu ziehen. 

Der Schotte Arthur James Bals 
hat eine ehrenwerte und denkwürdige 
politiſche Laufbahn durchſchritten, obgleich er 
urſprünglich weder zum Staatsmann beſtimmt 
ſchien noch ſelbſt von hohen politiſchen Plänen 
erfüllt war. Als Schüler von Eton und 
Student von Cambridge, erfüllt von tiefer 
Vorliebe für Muſik und kritiſchem philoſophi⸗ 
ſchen Geiſte, hoffte er das Leben eines vor⸗ 
nehmen engliſchen Landedelmannes und Privat⸗ 
gelehrten führen zu können. Es war ihm ein 
anderes Schickſal beſchieden. Wohl mit unter 
dem Einfluß ſeiner von Kindheit an ſchwäch⸗ 


lichen Geſundheit, neigte ſeine grübleriſche Natur 
zur Melancholie, und um feine Gedanken durch 


eine ſtarke Ablenkung vor krankhaften Ver⸗ 
irrungen zu bewahren, riet ihm der Arzt, Land⸗ 
leben und Wiſſenſchaft mit der Politik zu ver⸗ 
tauſchen. Dieſem Rate kam der Wunſch ſeines 
Onkels Lord Salisbury entgegen, der 


den alten Wahlbezirk ſeines Hauſes, den Hert⸗ 


forddiſtrikt, gerne wieder in den Händen eines 
Mitgliedes ſeiner Familie ſah. Bei der nächſten 
Erledigung dieſes Parlamentsſitzes übernahm 
Balfour die Kandidatur und wurde, ohne einen 
Gegenkandidaten gehabt zu haben, als Sieben⸗ 
undzwanzigjähriger im Jahre 1875 ins Par⸗ 
lament gewählt. 


Balfour ſtürzte ſich nicht unbeſonnen ins po⸗ 


litiſche Leben. Er empfand es, im Gegen⸗ 
jage zu feinem heutigen Miniſterkollegen 


Grey, als dringende Notwendigkeit, eigene 


erworbene Kenntniſſe von dem briti⸗ 
ſchen Weltreiche und der übrigen Welt zu haben 
und unternahm deshalb vor Aufnahme ſeiner 
Parlamentstätigkeit eine Reiſe um den Erdball. 
( er Gelegenheit, in der 


Geſehene zu halten, im Parlament verhielt er 
ſich jedoch zwei volle Jahre ſchweigſam und 


ließ nach ſeiner Jungfernrede beinahe wieder 
ein Jahr verſtreichen, bis er lebhafter in die 


Verhandlungen des Parlaments eingriff. Die 
Anregung hierzu fand er im Jahre 1878 auf 
dem Berliner Kongreß, wo ihn ſein 
Onkel Salisbury mit hingenommen hatte. Das 


Verlag für 
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oſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 5 


Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 
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Widerſpiel politifcher Intereſſen reizte feinen ſo 


ehr zum Widerſpruch aufgelegten lebhaften und 
chen Verſtand, und ſein ſpäterer ſtaats⸗ 
männiſcher Ruf gründete ſich vor allem darauf, 
daß er es verſtand, eine ſcharfe Urteilsfähigkeit 
mit jener Fähigkeit zu verbinden, die dem 
Gegner Unangenehmes mitl cheln⸗ 
dem Munde ſagt. Sein Witz war arrogant 
und ſarkaſtiſch, aber ſehr höflich. | 
Als Salisbury Premierminiſter war, erhielt 
er das Präſidium der Lokalverwaltungsbehörde 
und ſtieg ſpäter zum Staatsſekretär von Schott⸗ 
land, und 1887 gar zum Chefſekretär 
von Irland auf. Dieſen Poſten verwaltete 
er vier Jahre lang und wenn etwas geeignet 
war, einen Prüfſtein für ſeine körperliche Ge⸗ 


ſundheit und geiſtige Widerſtandskraft zu bilden, 


Vorgänger, 


dann war es dieſes Amt, das die meiſten ſeiner 
, zermürbt und angeekelt von der 
iriſchen Oppoſition, nach England hatte zurück⸗ 
kehren laſſen. Balfour unterſuchte mit Ernſt 
und Gründlichkeit die Urſachen der iriſchen Miß⸗ 
wirtſchaft und griff mit eiſerner Fauſt ein. Un⸗ 
beirrt um alles Toben ſetzte er ſeine Maßnahmen 


durch. Seiner langen und überſchlanken ariſto⸗ 


kratiſchen Erſcheinung wegen anfangs als Geck 


SGiountag, den 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle; 
ME 6.00 ausſchlleßlich Beſtellgerd. 


ſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 ME. zuzüglich Porto. 
In Lodz und nächſter Umgebu Br 5 


ng Mk. 4.50 vierteljährlich. . 


verſpottet, wurde er den Irländern bald der 
Bluthund. Mit ſeiner Strenge hielt er 
Ordnung und Geſetzmäßigkeit in Irland auf⸗ 
recht, das iriſche Problem konnte aber. 
auch er nicht löſen. . 

Als er 1891 von dem jiriſchen Amte zurück⸗ 
trat, wurde er zum Führer der i 
niſten gewählt und führte lange Jahre uner⸗ 
müdlich Krieg gegen die von Gladſtone 
vertretene Auffaſſung in der Homerule⸗ 
Frage. Nach einem Jahrzehnt des Kampfes 
wurde er 1902 als Nachfolger Salisburys 
Premierminiſter. Lange ſollte er allerdings in 
dieſer beherrſchenden Stellung nicht bleiben. Ein 


iriſcher Antrag brachte ſeinem Kabinett im Juli 


1905 die erſte Niederlage bei und die ver⸗ 
wickelten politiſchen Umſtände führten ſchon im 


Dezember desſelben Jahres zum Rücktritt des 


Balfovrſchen Kabinetts. Mit Campbell 


Bannermann an der Spitze übernahmen 
die Liberalen die Regierung, die bei der Wahl 


im nächſten Jahre einen glänzenden Sieg über 
die Unioniſten davontrugen. 


Daß Balfour als Konſervatider dem 


deutſchen Konkurrentenkeine Sym⸗ 


pathien entgegenbrachte, iſt ſelbſtverſtändlich, 


und ſo war ſeine Politik, wie die ſeines Vor⸗ 
gängers, darauf gerichtet, mit den großen Nas 


tionen der Welt, mit den Franzoſen, den Ruſſen, 


den Japanern und Amerikanern in ein Ver⸗ 


hältnis zu geraten, welches auch bei völliger 
Bündnisfreiheit Englands einen akuten G es 
genſatz der Intereſſen ausſchloß. Er 
ſicherte ſich Japan im Oſten und hielt 
doch die Hand übe; 


Entente immer inniger, 
Freundſchaft gewann er durch Beachtung 
ſeines Imperialismus. Als ſeine Regierung 
geſtürzt war, übernahm er wieder die Führung 
der konſervativen Partei, die er nach manchen 


ſcharfen Auseinanderſetzungen mit der liberalen 


Regierung, nur den inneren Spaltungen ſeiner 


Partei Rechnung tragend, im November 1912 
Andrew Bonar Law überließ. | 


Das Kaoalitionsminiſterium hat auch ihn 
wieder in die politiſche Arena gerufen. Er iſt 
im Kabinett an Stelle Churchills getreten, 
aber wahrſcheinlich fol ihm das Marinemini⸗ 
ſterium nur dazu dienen, ſeinen Einfluß zu er⸗ 
höhen und den Willen der Konſervativen herr⸗ 
ſchender zu machen, als eigentlich im Geiſte des 
Uebereinkommens liegt. | 
a nun 


Benigelos und das griebile Ball 


Im „B. T.“ veröffentlicht ein Korreſpondent, 
der ſich augenblicklich in Athen aufhält, ein 
eingehendes Stimmungsbild über die Wahlen 
und die politiſche Lage in Griechenland. Darin 
befindet ſich eine gute Charakteriſierung des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Venizelos, die 
wir als Ergänzung zu unſerem geſtrigen Leit⸗ 
artikel unſeren Leſern vorlegen wollen. Es heißt 
darin: | | 

„Derjenige, der die inneren griechifchen Ver⸗ 
hältniſſe nicht í 
finden, daß das griechiſche Volk, obwohl 
es den zu Venizelos in einen Gegenſatz ge⸗ 
ratenen König außerordentlich liebt, 
von den Ententeſchutzmächten ſchwer enttäuſcht 
iſt, von den beiden letzten Kriegen müde iſt und 
keinen dritten wünſcht, doch zum Venizelismus 
neigt. Die Erklärung dafür liegt darin, daß 
das Volk bei der Stimmenabgabe mehr die mit 
großem Vertrauen, ja geradezu mit Glauben 


umkleidete Perſönlichkeit Venizelos' als 


ſeine äußere Politik in Vetracht zieht. Griechen⸗ 
land hat ſeinerzeit, bis zur Berufung Venizelos, 
ine Periode dunkelſten politiſchen Lebens durch⸗ 
gemacht, die jetzt glücklich vorüber iſt, und in 
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die es keinesfalls zurückfallen möchte. a 
Partei⸗ und Günſtlingsweſen lähmte die öffent⸗ 
lichen Funktionen; Parlament, Regierung und 
alle öffentlichen Aemter waren den jeweiligen 
Lokalgrößen untertänig. Vonizelos hat von 
Anfang an eine ſtarke Fauſt gezeigt, hat eine 
neue Aera begonnen und dem Hellenenvolke 
neue Zuverſicht eingeflößt, Volk und Thron vor 
einer großen Gefahr geſchützt — kurz, er iſt die 
Seele Griechenlands geworden. So 
wurde jeder nationale Erfolg ſpäter ausſchließ⸗ Volkes, daß Venizelos Bulgarien gegenüber 
lich ihm zugeſchrieben. Nichts wünſcht das Konzeſſionen machen werde, haben er und ſeine 
griechiſche Volk inniger, als das Zuſammen⸗ Preßorgane zu zerſtreuen verſtanden. Das 
arbeiten der beiden politiſchen Faktoren, zu griechiſche Volk hat folglich nicht für das eine 
denen es vollkommenes Vertrauen hat, des oder andere Programm, das heißt Aufgabe der 
Königs und Venizelos'. Es glaubt Neutralität oder nicht, Abtretung von griechiſchem 
auch an Venizelos' guten Stern und hofft, daß Gebiete oder nicht, abzuſtimmen, was urſprüng⸗ 
er dem Land aus ſeiner fetzigen Verlegenheit lich der Zweck der Kammerauflöſung ſchien, 
helfen würde. Die einzige Befürchtung, die das ſondern nur für die eine oder die andere 
Volk hat, und die zuung unſten der Beni- Partei.“ 
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zelospertei, beſonders nach dem Scheitern der 
Dardarellenunternehmung, 
Furcht vor einer politischen Kolliſion zwiſchen 
König und Venizelos, hat Venizelos aus po⸗ 
litiſchen Rückſichten zu vermindern, wenn 
nicht gar vollkommen zu beſeitigen gewußt. 
Die Krankheit des Königs hat ihm die Ge⸗ 
legenheit geboten, dee Krone gegenüber eine 
friedliche und freundſchaftliche Geſinnung zu 
zeigen. Auch die andere Befürchtung des 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 19. Juni 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 

den ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen. 


wir Fortſchritte. | 0 2 | 
Das Dorf Wolkowizu a wurde im Sturm genommen. 


Südweſtlich von Kalwarja machten 


Südöſtlicher Kriegsſchanplatz. u 


Ulanow, öſtlich davon über die Tauew— Pauczka— Linie zurück⸗ 
geworfen. Die Grodek⸗ Stellung wird angegriffen. 

Die noch ſüdlich des Dujeſtr und zwiſchen den Dnjeſtr⸗Sümpfen und 
dem Stryj ſtehenden Ruſſen wurden angegriffen und nach Norden 3 u⸗ 
rückgedrängt. Die Angriffe werden fortgeſetzt. | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


dem Feinde weitere Mißerfol ge. 

Nördlich des Kanals von Labaſſee wurde ein engliſcher Vorſtoß 
mühelos abgewieſen. | | i 

Mehrere Angriffe an der Loretto⸗ Hö he, 
nordöſtlich von Arras brachen zuſammen. 
Grabenſtücke vom Feinde. f 

In den Argonnen wurden örtliche Vorſtöße des Gegners im B ajonett⸗ 
kampf abgewieſen. Die Kämpfe bei Va uquois haben zu keinem Ergebnis 
geführt. a 


beiderfeits Neuvil le und 
Wir ſäuberten einige früher eroberten 


und beſetzte Ort Embermenil überfallen und genommen. Nach Ber 
ſtörung aller franzöſiſchen Verteidigungsanlagen gingen unſere Truppen unter 
Mitnahme von etwa 50 gefangenen franzöſiſchen Jägern in ihre 
alten Stellungen zurück. | 

In den Vogeſen wird noch an einzelnen Stellen des Fechttales geLämpft. 
Am Hilgenfirſt nahmen wir über 200 Franzoſen gefangen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 19. Juni 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | 

Die galiziſche Schlacht dauert fort. Im An turm gegen die zuſammen⸗ 
hängende ru ſſiſche Verte idigungsſtellungen an und nördlich der We⸗ 
reszyea erkämpften die Truppen der verbündeten Armeen Stellung um Stel⸗ 
lung. Grodek und Komarno wurden genommen. 

An der Nordfront wurde das ſüdliche Tane wufer vom Feinde geſäubert 
und Ulanow nach heftigem Kampfe beſetzt. 

Südlich des oberen Du jeſtr ſchritt der Angriff der verbündeten Truppen 
fort. Die Oſtgruppe der Armee Pfla nzer hat neue ſchwere r uſſiſche 
Angriffe wieder blutig zurückgeſch lagen. 


Gortſetzung fiche Seite D. 


beitragen würde, die 


In Gegend Szawle, am Dawina⸗ und Szlawant a⸗Abſchuitt wur⸗ 


Die Ruſſen find weſtlich des San bis in die Linie Zapus eie 


Die Fortſetzung der Angriffe auf unſere Front nördlich von Arras Brachte 


Nordöſtlich von Luneville wurde der von den Franzoſen befeſtigte | 
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Italienicher Kriegs 


ſchauplatz. 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


An der Iſonzofront und der Kärntner Grenze trat nach den letzten 


erfoigiofen, verluſtreichen Vorſtößen der Italiener Ruhe ein, die nur durch 
Plänkeleien und ſtellenweiſes Geſchützfeuer unterbrochen iſt. Am geſteigen 
Nac mittag bei Plava eingeſetzte feindliche Angriffe wurden 


Keime durch Geſchützfeuer erſtickt. 


Im Tiroler Grenzgebiet wurden italieniſche Abteilungen, die gegen die 


Gebirgsübergänge 
gewieien. 
De 


öſtlich des Faſſatales vorzugehen verſuchten, allenthalben ab⸗ 


rerfolgloſe Angriff auf die Plateaus von Fulgaria und 


Savarone wurde vom Feinde eingeſtellt. 
In den wenigen „erlöſten“ Orten des Grenzgebietes drangfalieren 
die Italiener die Bevölkerung durch Aushebung von Geiſeln und 


brutale Sewaltmaßlegeln. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutuaut. 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5. 


Die britiſche Kriegsmarine 


E 1 7 2 
unter falſcher Flagge. 
Bertin, 19. Juni. Wie wir tse vaf- 
gebender Seite erfahren, hat am 14. Pen une 
veit des Leuchtturms Longſtone an der engli⸗ 
ſchen Oftküſte ein unter norwegiſcher 
Flagge fahrender Dampfer ein 
deukſches Unterſeebot zu rammen 
verſucht. Der Dampfer wurde, da er für ein 
norwegiſches Schiff gehalten wurde, unbehelligt 
gelaſſen. Aus einer engliſchen Meldung konnte 
ſpäter feſtgeſtellt werden, daß es ſich in dieſem 
Falle um ein engliſches Schiff handelte. 
In der Nähe des gleichen Ortes wurde von 
emem unter ſchwediſcher Flagge fahrenden 
Dampfer am 10. Juni ein gleicher Ver⸗ 
juch unternommen. Das Unterſceboot entging 
damals mit knapper Not dem Angriff. Der 
Dampfer arbeitete mit einem ohne Flagge 
fahrenden Dampfer und einem engliſchen 
Torpedobootszerſtörer zuſammen, 
ſtand deshalb im Dienſte der britiſchen Marine 
und ſollte augenſcheinlich als Falle für 
unſere Unterſeeboote dienen. Die 
britiſche Admiralität hat ſich alſo nicht geſcheut, 
den der britiſchen Handelsſchiffahrt empfohlenen 
Mißbrauch neutraler Flagge auch zu Kriegs⸗ 
handlungen auszunutzen. 
Dies Vorgehen bedarf keiner Erörterung. 


Der Fliegerangriff auf Karlsruhe. 

Naris, 19. Juni. Der Fliegerangriff auf 
Karlsruhe wird von der franzöſiſchen Preſſe als 
eine glanzvolle Tat bezeichnet, die eine 
wohlberechtigte Vergeltungsmaßregel für die 
barbariſche deutſche Kriegführung 
ſei. Karlsruhe ſei keine offene Stadt, da dort 
Waffenſabriken und chemiſche Fabriken feien 
und Karlsruhe ein wichtiger Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt ſei 
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nerhörten Krieg gegen die 
ſen führten, und fordert ſogar auf, 
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orzheim, das induſtrielle Zentrum Badens, 
du bombardieren, um den franzöſiſchen Handel 
zu rächen. 

Die Franzoſen offenbaren hier eine ſonderbare 
Logik, wenn ſie behaupten, daß eine Stadt, die 
Garniſon habe, nieht mehr eine offene Stadt fei, 
Ueber die anderen Punkte läßt ſich mit ihnen über⸗ 
haupt nicht rechen. Ihre militäriſche Ohnmacht läßt 
fe eben zu den verzweiſeltſten Ausflüchten greiſen. 


uf der Jagd nach deutſchen 
UV-⸗Bvpteu. 

Waris, 19. Juni. Das Marinemi⸗ 
nifterium teilt amtlich mit: Die fran- 
zöſiſchen und engliſchen Seeſtreitkräfte im 
Mittelmeer arbeiten zuſammen mit der 
italieniſchen Flotte, deren Intervention eine 
wirlfamere Ueberwachung der Adria 
genalie, 
genaue Nachforſchung, um die Petroleum⸗ 
depots, welche die deutſchen Unter⸗ 


“ 


ſeeboote verjorgen, zu zerſtören. 


Die Schiffe der Alliierten halten 


e worden find, bildet einen ſeltſamen 
ommentar zu Churchills Erklärung in Dundee, 
a die Unterſeebootgefahr in 
renzen eingeſchränkt worden Tel, 


e 


e! 


beſtimmten 


Wir ſagten ſchon, daß diefe „beſtimmte 
Grenzen“ eine etwas weite Ausdehnung be⸗ 


fügen. 


Zur Eutſcheidungsſchlacht 
bei Lemberg. 


US an R Me 7 m e 
aie, den 19. Juni. (Meldung des Korr. 


Bur.) Die große Entſcheidungsſchlacht bei 
Lemberg geht weiter. Die verbündeten 
Truppen ſind überall im Angriff. Sie er⸗ 


ſtürmten Grodek und Komarno 


| 
| 


A. der Südfront erholen ſich die Italiener 
; Fürcheinend von den ſchweren Blutopfern 


der letzten Tage, ſodaß geſtern vergältnismäßige 
Ruhe im Grenzgebiete herrſchte. 


London, 18. Juni. Der militäriſche Kor⸗ 


reſpondent der „Times“ ſchreibt: Das militäriſche 


Hauptintereſſe des Krieges konzentriert ſich auf 


* 


Galizien. Von den Ergebniſſen der dortigen 
Kämpfe hängt der Charakter des Feld⸗ 
zuges auch auf den anderen Kriegsſchauplätzen 
auf Monate hinaus ab. Wenn es den 


Oeſterreichern. Ungarn und Deutſchen gelingt, 


die ruſſiſche Armee aus Galizien zu werfen oder 


ar 


ſie zu durchbrechen, zu umzingeln oder zu 


zerſtreuen, können wir dieſen Sommer auf 
keine ernſte ruſſiſche Offenſive 


rechnen, und es wird ſchwieriger ſein als zuvor, 
ein Zuſammenarbeiten Italiens und Serbiens 
mit Rußland herbeizuführen. Da Deutſchland 
gemerkt bat, daß feine Verteidigungsſtellung im 
Weſten ſtark genug iſt, um den Angriff des 
Feindes aufzuhalten oder jedenfalls ſehr zu ver⸗ 


ſchon int 


zögern, und da die italieniſche Angriffsbewegung 


wegen der Geländeſchwierigkeiten notwendiger⸗ 


weiſe langſam iſt, greifen die Deutſchen Ruß⸗ 
land an und verſuchen, durch eine große Nieder⸗ 
lage der ruſſiſchen Armee den Zuſammen⸗ 
bruch des ganzen Vierverbandes 
herbeizuführen. 


Ein Handſchreiben des Napſtes. 

Der Papſt hat, wie die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ meldet, ous Anlaß des Wegganges 
des Fürſten Bälow aus Rom einen eingehenden, 
in ſehr herzlichen Worten gehaltenen Brief an 
den Fürſten gerichtet, worin es u. a. heist, 
daß ſich Fürſt Bülow in ſeinem langen amt⸗ 
lichen Leben und beſonders in den Monaten 
feiner Tätigkeit als Botſchafter in Rom große 
Verdienſte um ſein Vaterland erworben 
habe. 


Der Aufruhr in Moskau. 

Die Moskauer Zeitungen veröffent⸗ 
lichen einen Aufruf an die Moskauer 
Bevölkerung, worin es unter anderem 
heißt: 

„Moskauer Mitbürger, Freunde, 

Brüder! Was tut ihr? Was wollt 
Ihr mit Euren Unruhen? Kommt zu 
Euch! Haltet ein! Um Gotteswillen 
und im Namen der Liebe zum heiligen 
großen Rußland, haltet ein! Ihr helft 
ja nur unſeren Feinden!“ 

Bei den in den jüngſten Tagen 
Verhaſteten ift eine große Anzahl ein: 
zeln verpackter Schuß waffen mit 
Munition gefunden worden, die zwei⸗ 
fekos für die Provinz beſtimmt waren. 
Inzwiſchen ſind in Kiew, Charkow, 
Odeſſa und Tiflis weitere Maſſen⸗ 
verhaftungen erfolgt. 


Die Moskauer Stadtverordneten 
hielten mit Erlaubnis des SHöchſtkom⸗ 
mandierenden eine außerordentliche 


Sitzung ab, worin ein Duma⸗Abgeord⸗ 
neter in einer großen Rede ausführte, 
gegenwärtig ſeien vielleicht Zweifel 
über den Kriegsausgang ver⸗ 
breitet. Man dürſe aber die Hoffnung 
nicht verlieren und müſſe vor allem auf 
einer ſofortigen Einb erufung 
der Duma beſtehen. 
** 


Der Angehörige eines neutralen Staates, 
der die Greuelſzenen der letzten 
Tage in Moskau miterleben mußte, gibt der 


„Morgenpost“ von der Wut der Rufen gegen die 


; Moskauer mit deutſch klingenden 
| Namen eine eingehende Schilderung. Auf 


den Höſen der Jabriken von Zindel und von 
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gekehrte Profeſſor von 
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[gung war, tritt immer deutlicher zu Tage. 
Der urſprüngliche Anlaß waren, wie ein 


die Tauer nicht geheim halten konnten. Dieſe, 


Sonntag, den 20. Juni 1913, 


[Hübner ſammelten ſich einige Tauſend Ar⸗ 


beiter, ſtellten verſchiedene Anforderungen an 
den Direktor bei Zindel und begannen, als 
dieſe nicht ſofort bewilligt werden konnten, das 
Zerſtörungswerk. Der Direktor, 
Derr Karlſſen, flüchtete, ſtürzte ſich vor den 
Verfolgern in den Moskwa⸗ Kanal, um 


an das andere Ufer zu ſchwimmen. Kaum war 


er am jenſeitigen Ufer emporgeklettert, als er 
von der Menge ergriffen und erſchlagen 
wurde. Drei Frauen der Fabrikdirektoren 
wurden in den Kanal geworfen und 
als ſie nicht ertranken, mit Steinwürfen ge 
tötet. Ven der Polizei war nichts zu ſehen. 


Der durch die Plünderer angerichtete Schaden 
400 Millionen 


wird auf 300 bis 
Rubel geſchätzt. 


Stockholm, 18. Juni. Trotz der ſtrengen 
Benſur gelangen doch einige Mitteilungen über 
den Pogrom, 


der vorige Woche in 
Moskau ſtattfand, ins Ausland, welche doch 
nur eine ſchwache Vorſtellung von der un⸗ 
heimlichen Tragödie geben, die ſich 
dort abſpiele. Daß es weniger eine nationa- 
liſtiſche als eine revolutionäre Bewe⸗ 


ſchwediſcher Geſchäftsmann, welcher heute von 
Petersburg anlangte, in „Nya Dagligt Allehanda“ 
erzählt, die ruſſiſchen Niederlagen, 
beſonders in Galizien, welche die Behörden auf 


ſowie die immer mehr zunehmende 
Teuerung riefen Gärung in der großen 
Maſſe hervor. | 
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Der erſte Ausbruch ereignete ſich vorigen 


die Ceiſtesgegenrart des Beſitzers gerettet. 


Noch furchtbarer als die Zerſtörung der Läden, 


ar 


350 Millionen Rubel ge 


* 
Maklakow zurückgetreten. 
Petersburg, 19. Juni. Der Mi⸗ 
nijer des Innern Maklakow ift 
zurückgetreten. Er bleibt Mitglied des 
Reichsamtes und Hofmeiſter. — Anſtelle 
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des zurückgetretenen Miniſters des Innern 
g 


Maklakow ijt der chef der Haupt: | 


verwaltung des Reichsgeſtütweſens 


Schtſcherbatow zum Verweſer des 
Miniſteriums des Innern ernannt worden. 
Vermutlich hängt der Rücktritt des Mi⸗ 


niſters, der ſeimerzeit von einem großen Teile 
der raſſiſchen Preſſe als der Bringer eine 
„menen Aera“ begrüßt warde, mit den Un⸗ 
rauhen im Innern des rufſſiſchen 
Reiches zuſammen. 

Nicht lange hat Maklakow feinen Poſten 
innegehabt. Ende Dezember 1913 löſte er den 
Miniſter des Hanern A. A. Makarow ab, 
der über die Unterfſuchung der Attentats- 
affäre gegen Stolypin gefallen war. 
Das Vechalten Nakarows zeigte damals klar, 
daß er unter anderem die Aufdeckung aller das 
Attentat begleitenden Nebenumſtände ſtark zu 
ſcheuen hatte. 

Sein Nachfolger Maklakow, der bis 
dahin Gouverneur von Tſchernigow geweſen 
war, erhielt dieſen Poſten in dem verhältnis⸗ 
mäßig jugendlichen Alter von 40 Jahren. 
Sein Bruder gehört zu den herrorragendſten 
Mitgliedern der Fraklion der Kadetten, wäh⸗ 


rend er ſelbſt politiſch rechts ſteht. Er hat 
ſtets als tüchtiger Adminiſtrator gegolten. In 


der Reichsduma knüpfte man große Hoffnungen 
an ſeine Ernennung. p Ber 
Maklakow ift mit einer Fürſtin Obo⸗ 
lenſki, einer Enkelin des Dichters Tolſt oi, 
verheiratet. 


Das Wahlreſultat 
in Griechenland. 

Athen, 18. Juni. Es ſteht num 
mehr feft, baf die Partei Venizelos 186 
von 316 Mandaten gewonnen hat. 
Venizelos verlangt die ſofortige 
Einberufung der Kammer und 
den Rücktritt des Kabinetts Gunaris, 
der aber infolge der Krankheit des 
Königs verſchoben werden muß. Ban’ 
zelos wird bald die Leitung ſeiner Partei 
übernehmen und ſpäter das Min in 
ſterium bilden. Seine Abſichten 
über die Stellungnahme Griechenlands 
zum Krieg der Mächte ſind unbe⸗ 
taunt, Es wird aber angenommen, 
daß, er eine vorſichtigere Haltung 
einnehmen wird. 


König Konſtantin auf dem Wege 


der Geneſung. 
8. Juni. Der aus Athen zurück. 
Eiſelsberg äußcrte 


Wien, I 
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und des Senates teilrehmen. 


ſchließen ſich dieſen 


e 
bojem Ansicht 
des Königs Konſtantin. der fi 
ebenſo wie die Königin während der Kranke eit 
hr babe, Eine weitere Aerzte⸗ 


beratung werde nicht notwendig ben, da Da 
König fid in der Behandlung gam ausge 


Vertreter der „Neuen Freien Preff 
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volle Ausſicht au 


Die Stimmung 


in Athen ſei ausgeſprethen 


Deutſchland und Zeller 
der heimtückiſche Hebreja 
allgemeine Stimmung w 
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Miniſterrat in Bukareſt. 


Bukareſt, 18. Juni. Heute. 
eine Plenarſitzung des Mi 


Geſchäftsträger Poclewſki ii rom Könige 
geſtern in einer zweiten Prirataudienz empfan⸗ 
gen worden, die abermals ergebnislos 
verlaufen ſein ſoll. 


Die Serben in Albanien. 
Rotterdam, 18. Juni. Ueber den Auf⸗ 


lañen ſich die „Times“ aus Saloniki melden: 
Die Hauptkräfte des 31. Regiments rückten mit 
Maſchienengewehren und Gebirgsgeſchützen aus 
der Gegend ſüdlich des Ochridaſees, entlan: 
der Brzeſchdagebirge nach Norden. Der erte 
Widerſtand begegnete ihnen in Katrew. Er 
wurde bald gebrochen und der Turchgang durch 
das Gebirge erſtürmt. Das Gelände it dort 
weglos und außerordentlich ſchwer zu durch⸗ 
queren. Am 2. Juni eroberten die 
Serben Elbaſſan und trieben den Feind 
aus feinen Stellungen auf dem Grabeoerg. 
Sie drangen dann nach Tirana und Kavaia 
nördlich von Behmi vor. Ihre Verluſte in 
den Kämpfen beteuzen 200 Mann. Vier 
Ofſtziere felen, ſieben wurden verwandet. Die 
Verluſte des Gegners find nicht bekannt. Die 


Albanier hatten gute halbkreisförmige Stellun 
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gen inne, die ſich vor Caliarma Barzes entlang 


nach W 
Eſſad 
fange 
Kreis 
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Breſcha zogen. 


Hinter dieter Linie wird 
Paſcha in Durazzo ge⸗ 
no aaien Die Serben haben den 

beſetzt und die Albanier eng einge. 


ſchloſſen, da fie nicht Menſchenleben dur | 
Sturmengriffe vergeuden wollen. Der Fall 
von Tarazzo wird erwartet. In Nord⸗ 
albanien arbeiten die Montenegriner mit den 


= x * 
Serben zu ammen. 


Unzufriedenheit in der 
italieniſchen Armee. 


Innsbruck, 18. Juni. Bei einem italiene 


ſchen Getangenen, dem Sprachlehrer Profeſſor 
A e a = es Gala A MH 
de Cosmo Sabino, fand man, nach dem „Tag“, 
einen Brief an den „Avann“, den er als ein⸗ 
ziger unpartenſches Blatt Italiens bezeichnet, 
mit brachtenswertem Inhalt. Der Brief beginnt 


mit den Worten: „Schande und Schmach“ und 
entgült ein Stimmungsbild über feine Eindrücke 
im italieniſchen Heer und in Oeſterreich, ſowie 
tiefe und ſchwere Vorwürfe gegen die Regierung, 


weiche das unglückliche Volk in den Krie; gehetzt 
habe. Im itarieniſchen Heere herrſche Unzufcie⸗ 


denheit. Nur mit Widerwillen bewegen ſich die 
Soldaten vorwärts. Sie warten genan den 

nichſten günſtigen Augenblick ab, um en ent 
fliehen. Ueberall finde man kalte Gleichgültigkeit. 
Die Italiener zogen weinend in den Lr eg, wäh⸗ 
rend die Deutſchen und Oeſterreicher fronngemut 
die Heimat rerlaſſen. Die Urſache des Krieges 
ſei nicht das Volk, ſondern die durch Milioner 

Frankreichs und Englands bezahlte Preſſe. Er 
preiſt die guten und vielen Lebensmittel hier, 
die freundliche Behandlung und das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Oſſizieren und Mannſchaft, 
das nicht wie in Italien fei, wo die Soldaten 
fich puramen, die erſte Kugel gelte dem Haupt⸗ 

mann oder dem Leutnant. | 
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Amerikaniſche Fried 
propaganda. 


London, 19. Juni. Der Korreſpondent 
der „Morning Poſt“ in Waſhington im 
richtet in einem Telegramm vom 16. Juni mi 
Beſorgnis über die Aktion für den 
Frieden. Es würden jetzt in allen Teilen 
des Landes Friedensverſammlungen 


ens⸗ 


rar? 
5 


abgehalten und täglich neue Friedens geſell⸗ 
ſchaften gegründet. Die Amerikaner 


| ) dieſen Geſellſchaften an, und 
Bryan entfaltet eine rege Tätigkeit in 
deren Sinne. 

Der Korreſpondent 


ſagt: Rooſevelt 
konnte nicht widerſtehen, als die Gelegenheit an 
ihn herantrat, zwiſchen Ruß land und 
Japan Frieden zu ſtiften. Wie lange 
wird Wilſon dem länglich wachſenden Druck 
widerſtehen können. Die eingehenden Friedens⸗ 
chewen den Amerikanern überaus 
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5 „ . 
Kia, nämlich der rundſaz der gregei 
der Meere. | | 


kundeten und mit allen Mitteln in 
hergeſtellten Wegen nachher ſchnell 


Ar. 144 


im Labortzuiale. 
6.13. April 1915) 
Schluß) | 
Zur wirkungsvollen Abwehr feindlicher An⸗ 


griffe wurden Geſchütze und Geſchützzüge in der 
vorderſten Linie in Stellung. gebracht. Von 


unſerer Artillerie wurden in dieſen Tagen 
Leiſtungen verlangt, die ebenſo neuartig waren, 
wie ſie an die Leiſtungsfähigkeit von Menſch, 
Tier und Material die höchſten Anſprüche 
ſtellten. Gegenüber einem Feinde, der während 
langer Monate die Eigentümlichkeiten des Ge⸗ 
birgskrieges durch allmähliche Erfahrungen über⸗ 
winden konnte, galt es für unſere, zum Teil 
erſt jetzt in dieſen Gebirgskrieg hineingeſtellte 
Artillerie, dieſer Schwierigkeiten ohne Vor⸗ 
bereitung und ohne beſondere Hilfsmittel Herr 
zu werden. Das unüberſichtliche, keine be⸗ 
herrſchende Höhe aufweiſende, ſchluchtenreiche 
Höhengelände weſtlich des Laborczatales er⸗ 
ſcheint für artilleriſtiſche Ausnutzung beſonders 
ungünſtig. Die wenigen ſchmalen Sättel, die 
für Stellungen der Flachbahngeſchütze allein in 
Betracht kommen, boten nur geringen Raum. 
Zu dieſen Stellungen mußten Anmarſchwege 


gefunden werden, die Deckung gegen Sicht von 


Feinden her boten und andererſeits dem Walde 
auswichen, durch deſſen z. T. urwaldähnliches 
Unterholzdickicht in der kurzen Zeit auch die 


technische Truppe die erforderliche Bahn nicht 


hätte ſchlagen können. Die Saumpfade waren 
wohl für einzelne Tragtiere, nicht aber für die 
ſtark beſpannten großen Fahrzeuge der Artillerie 
verwendbar. Trotzdem erfolgte das Inſtellung⸗ 
gehen der Batterien auf den ſorgfältig er⸗ 
kurzer Zeit 
und glatt, 
wobei allerdings meiſtens das Sechsgeſpann 
wüßte. ja auch 12 Pferde verſtärkt werden 
mußte. i ö 

Dabei waren längere Steigungen bis über 
30 Grad zu überwinden. Wo Pferde nicht 
mehr vorwärts konnten, übernahmen die Mann⸗ 


ſchaften, bisweilen von der Infanterie unter⸗ 


ſtützt, das Vorbringen der Fahrzeuge. Dank 


der Anſpannung aller Kräfte von Menſch und 


Tier hatte ſchon am Oſtermontag eine Abteilung 
Feldartillerie wenige Stunden nach Alarmierung 
das Feuer eröffnen können. n 

Nach unſeren ſiegreichen Stürmen vom 5. 
zum 7. April hatte der Gegner nicht gefeiert. 
Auch er hatte ſtarke Feldbefeſtigungen angelegt, 


der Ruſſe iſt darin Meiſter. Aber er gedachte 
auch nicht, die ihm von uns entriſſenen Stellun⸗ F 


gen leichten Kaufes preiszugeben und ſich auf 
die Defenſive zu beſchränken, ſondern bereitete 
einen umfaſſenden Gegenangriff vor. 

Zunächſt belegte er die deutſchen Stellungen 
und auch die rückwärtigen Verbindungen mit 
reichlichem Artilleriefeuer aus leichten und 
ſchweren Geſchützen. Am frühen Morgen des 
10. 4. meldeten dann vorgeſchobene Poſten, daß 
der Feind ſeine Höhenſtellungen verlaſſe und 
einzeln und in Gruppen ins Tal hinabſteige, 
anſcheinend mit der Abſicht, anzugreifen. Der 


Hauptangriff des Gegners in dieſem Abſchnitt 


richtete ſich gegen Teile zweier Kompagnien, die 
auf Höhe 462 mit der Front nach Höhe 480 
aufgeſtellt waren. Aber hier wurde er mit In⸗ 
fanterie- und Maſchinengewehrfeuer empfangen. 
Er ließ etwa 50 Tote vor den Drahthinder⸗ 
niſſen und zog ſich auf etwa 100 Meter von 
der deutſchen Stellung zurück, mit der Abſicht, 
ſich dort einzugraben. Um dies zu verhindern, 


wurde eine Patrouille von 17 Mann vorgeſchickt, 
die 59 Gefangene machte und den Gegner ver⸗ 


Meuſchlichkeit. 
f Bon 
Profeſſor Dr. Oskar Bie. 


Der deutſchen Kriegführung wird beſonders 
hinſichtlich der Verwendung unſerer Unterſee⸗ 
boote öfters der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht 
nur nicht nach den Geſetzen des Seerechts 
handle, ſondern auch die Menſchlichkeit verletze. 


Dieſe Schlagworte nimmt der eine Feind immer 


dem andern ab, wiederholt ſie und ſteigert ſie 
bis ins Maßloſe, und doch überlegt ſich keiner, 
wie weit die Anwendung ſolcher Begriffe über⸗ 
haupt berechtigt iſt. Schon rein formell war 
die deutſche Kriegführung vorſichtig genug, ihre 
neuen Waffen nur als Repreſſalien zu verwen⸗ 


den, die ja nach Kriegsrecht zugelaſſen ſind: ſie 


entſchloß ſich zu chemiſchen Gaſen erſt als Ant⸗ 
wort auf e Gasbomben und ſie richtete 
ihre Unterſeeboote erſt gegen Handelsſchiffe als 
Antwort auf die Abſchneidung relativer oder 
überhaupt nicht zugegebener Konterbande. Sie 
begründet ſogar in dieſer Weiſe jeden weiter⸗ 
gehenden Flugangriff. Doch wollen wir von 
dieſen formellen Dingen zunächſt einmal abſehen 


und uns allein über die Frage der Menſchlich⸗ 


keit unterhalten. Es iſt mir ſo, als hätte man 
dies noch nicht gehörig zu Ende gedacht. 
Die gebildete Auffaſſung ſieht den Krieg 


als ein Duell an, das mit ehrlichen Waffen 


ausgefochten wird unter möglichſter Schonung 
der ſogenannten Nichtkombattanten. Sie er⸗ 
findet daher ein Kriegsrecht, das als normale 


Grundlage gelten ſoll, als eine freie Verein⸗ 


barung, die umſo bindender ſcheint, als es keine 


Die Kämpfe einer deulſchen Divifion 


erfolg der letzten Stürme 
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dieſer Krieg zeigt ſie erſchreckend. Sie liegt in 


an, ſo macht man einen logiſchen Fehler. 
der Erfinder und Sieger erſcheint dann gar 


Deutſche Lodzer Zeitung 
jagte. Im ganzen wurden an dieſem Tage 181 
Gefangene gemacht und 227 Gewehre erbeutet, 
während die eigenen Verluſte nur 2 Tote und 
2 Verwundete betrugen. 

Auf dem rechten Flügel der Diviſion hatte 


am 10. 4. eine Patrouille feſtgeſtellt, daß hier 


für den 11. 4. ein ruſſiſcher Angriff geplant 
ſei. An dieſem Tage — dem Sonntage Quaſi⸗ 
modogeniti — nahm das feindliche Artillerie⸗ 
feuer an Heftigkeit zu, bis unſere Artillerie die 
feindlichen Artillerieſtellungen entdeckt hatte und 
nun den Gegner durch eigenes Feuer im Schach 
hielt. Am Nachmittag wurden ſtarke ruſſiſche 
Kolonnen geſehen, die im Laborczatal von Norden 
her vordrangen und allmählich Boden zu ge⸗ 
winnen verſuchten. Ihr Angriff richtete ſich zu⸗ 
nächſt nur gegen die Stellungen der Nachbar⸗ 
Divifion auf dem öſtlichen Ufer des Laborcza⸗ 
tales. Mit ſtarken Kräften, z. T. vier Linien 
hintereinander, ging hier der Gegner über das 


offene Gelände zum Angriff vor. Aber am 


wichtigſten Punkte, im Tale ſelbſt, gelang es 


ihm nicht, auch nur in die Nähe der Stellungen 
unſerer Nachbardiviſion zu gelangen. Mit vers 
heerender Wirkung ſchlugen die Geſchoſſe unſerer 


ſchweren Haubitzen in die vorrückenden Linien 
ein, furchtbare Lücken in die Reihen der Feinde 
reißend. Hier und da begannen einzelne Ruſſen 


zurückzuweichen. Aber ſie wurden von den 
Kugeln ihrer eigenen Leute aus der 2. und 3. 
Linie niedergeſtreckt. Unter dieſem eiſernen 
Zwange hielten die Angreifer noch eine Zeit 
lang ſtand. Aber als ſich dann auch noch das 
Schrapnellfeuer unſerer Feldartillerie mit dem 
der ſchweren Geſchütze vereinigte, wurde der 
Feind ſchließlich völlig zerſprengt und aufge⸗ 
rieben, bevor er die deutſche Schützenlinie auch 
nur erreicht hatte. Die Aufgabe der Artillerie 
unſerer Diviſton, auch flankierend gegen Angriffe 
auf die Nachbardiviſion zu wirken, war glänzend 
gelöſt worden. i | 

Inzwiſchen herrſchte auf der wichtiger 
Felsöcſebenhöhe noch immer Ruhe. Im Schutze 
der Nacht vom 11. auf den 12. 4. drangen 


jedoch die Ruſſen in den Schluchten weſtlich 


des Laborczatales vor, und der heranbrechende 


Morgen ſah den Feind zum Teil bis auf 100 


Meter vor unſerer Stellung, wo er ſich einzu⸗ 
graben verſuchte. Am Nachmittag ging der 
Gegner endlich zum Angriff vor. Nicht weniger 
als acht Bataillone ſtürmten auf der Nordkuppe 
des Hügels gegen einen Abſchnitt, der nur von 
einer Kompagnie beſetzt war. Fünf große An⸗ 
griffswellen wälzte der Gegner heran, aber alle 
brachen an der heldenmütigen Widerſtandskraft 


unſerer Pommern zuſammen. Furchtbare Ver⸗ 


luſte brachten wir — beſonders durch unſere 
günſtig aufgeſtellten Maſchinengewehre — dem 
einde bei. 250 bis 300 Tote lagen vor der 
Front, weitere 100 im Tale, und vor einem 
unſerer Maſchinengewehre hatten ſich buch⸗ 
ſtäblich die Leichen der anflürmenden Gegner 
aufeinandergetürmt. 42 Gefangene fielen in 
unſere Hände. Der Morgen des 13. April 
brachte die erfreuliche Kunde, daß der Feind 
die vorderen Gräben geräumt und ſich auf ſeine 
alten Stellungen zurückgezogen habe. 

Auch gegenüber. den Stellungen der anderen 
Brigade der Diviſion war ſcheinbar ein Angriff 
geplant geweſen. Ueberläufer hatten in der 
Nacht vom 11. zum 12. April ausgeſagt, daß 
die Ruſſen mit 16. Regimentern in dieſer 
Nacht die Stellung durchbrechen wollten. Alle 
Vorbereitungen zum Angriff waren getroffen, 
und in fieberhafter Ungeduld wachte ein jeder 
und wartete auf die erſehnte Gelegenheit, dem 
Gegner deutſche Hiebe beizubringen. Es kam 
jedoch nicht zu einem eigenklichen Sturmangriff, 
die Ruſſen hielten nur mit ſchwächerem Feuer 
unſere Aufmerkſamkeit wach. War es der Miß⸗ 
im Nachbarabſchnitt, 


Inſtanz dafür gibt, die alſo „nur“ auf dem 
Ehrgefühl ruht. Das iſt alles ganz ſchön und 
hat ſicherlich ſchon viel geholfen, und auch wo 
es verletzt wurde, blieb noch genug Gefühl für 
Verantwortung, als daß man heute von einem 
Bankerott des Völkerrechts reden könnte. Die 
Schwierigkeit liegt ganz wo anders: und gerade 


der Tatſache, daß alles Kriegsrecht und alle 
Menſchlichkeitsprogramme immer erſt aus der 
beſtehenden Technik des Krieges abſtrahiert 
werden können und daß, ſobald dieſe Technik 
weiter ſchreitet, die bisherigen Begriffe von 
Recht und Menſchlichkeit revidiert werden 
müſſen. Wendet man ſie auf die neue on 
Und 


zu leicht dem Beſiegten als Rechtsbrecher und 
Unmenſch. Erſt nach dem Kriege können die 
notwendigen Ausgleiche geſchaffen werden, doch 
kommen ſie für dieſen Krieg ſelbſt dann zu 
ät. Und von dem nächſten werden ſie wo⸗ 
möglich ſchon überholt. l 


Lanze — man ja) j 
ihm „ehrlich“ Angeſicht zu Angeſicht gegenüber. 
Plötzlich kommt da ein neumodiſcher Krieger, 


Mauer ſteht, und ſchießt mit Pulver und Blei 
ſeinen Gegner nieder. Man ruft: welche Un⸗ 
menſchlichkeit! Welche Feigheit und Tücke! 


gegen Recht und Gewiſſen. Nach einiger Zeit 
aber werden die Feuerwaffen allgemein. und 
ein neues Recht, eine neue Menſchlichkeit wird 
inmitten dieſer Unmenſchlichkeit begründet, die 


Verſetzen wir uns in die Zeit der Nah⸗ 
waffen zurück. Man kämpfte mit Pfeil, Schwert, 
ſeinen Feind und ſtand 


der hunderte von Metern gedeckt hinter einer 


Unſichtbar greift mich der Gegner an, das iſt 


völlig ſelbſtverſtändlich erſcheint. Im Gegen⸗ 


— Sonntag, den 20. Juni 1915. 
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weil ſie insgeheim deutſchen Unterricht gegeben 


anna 8 


14. April alten Stils, daß die Behörde der 


oder lediglich der Reſpekt vor den deutſchen 
Pickelhauben, der ſie zurückhielt? | j 

„Die Kämpfe im Laborczatal haben diefen 
Reſpekt jedenfalls nur verſtärken können. Trotz 
der heftigſten, mit großer Uebermacht ausgeführ⸗ 
ten Angriffe ift der Schlüſſel der weſtlichen 
Karpathenfront, das der 
grenzenden Höhen, in unſern Händen geblieben, 
der Feind unter ſchwerſten Verluſten zurück⸗ 
geworfen werden. Die Infanterie hat auch in 
dieſen Kämpfen ihre alte Zähigkeit bewieſen; 
die Feldartillerie wieder Gelegenheit gefunden, 
ihre gründliche Friedens⸗ und Kriegsausbildung 
zu zeigen und ihr Feuer wirkungsvoll auf den 
weit überlegenen Gegner zu richten. 


Neben dem Kampfesmut unſerer fechtenden 


Truppen haben ſich auch hier wieder die glän⸗ 
zenden Anordnungen für den Nachſchub ir! Ge- 
fecht bewährt. Mit Maulticren mußten Ver⸗ 
pflegung und Munition durch weite Strecken auf 
den ſchmalen, durch den Regen . aufgeimei,hten, 
lehmigen Saumpfaden in die vorderſten Linien 
gebracht werden, und doch ſind dank des ener⸗ 
giſchen Zuſammenarbeitens aller Beteiligten keine 
Stockungen eingetreten. | * 

. Meberbfickt man die Erfolge unſerer Diviſion, 
ſo erſcheinen die erlittenen Verluſte verhältnis- 
mäßig gering. Freilich, manches junge Leben 
mußte geopfert werden, und zu den bunten Früh⸗ 


lingsblumen gefellten fich viele rote Röslein, 


wie ſie der Tod ausſät. Die geringe Anzahl 


an Toten und Verwundeten aber iſt ein Beweis 


dafür, daß der junge Nacherſatz die Vorteile des 
unüberſichtlichen Berge und Waldgeländes bei 
i in jeder Weiſe auszunutzen ver⸗ 


and. 

Erheblich höher — mindeſtens um das Zehn⸗ 
fache der unſrigen — ſind die Verluſte des 
Feindes anzuf agen, der außerdem insgeſamt 
500 Gefangene in unſeren Händen ließ. 


Hoheit Erzherzog Friedrich Abordnungen der 
Diviſion und ſprach ſeine hohe Anerkennung für 


die Tapferkeit und die ſchönen Erfolge aus. deren Tätigkeit ſchon ſeit Kriegsbeginn verboten 


Dankbar wird auch das deutſche Volk derer ge⸗ 
denken, die nach alter Stammesart drauf los⸗ 


Laborczathal mit den an⸗ 


Am 13. April begrüßte Seine Kaiſerliche 


| 


ſtürmten und von dem heißerſtrittenen Platze 


nicht wichen, obwohl ihnen eine ungeheure Ueber⸗ 
macht entgegenſtand. 


Der Kampf der ruſſiſchen Regierung gegen 


das wehrloſe Deutſchtum Rußlands geht weiter. 


Wir bringen nach den letzten ruſſiſchen Zeitungen 
wieder folgende Berichte. SE 

Nach „Rußkoje Slowo“ vom 11. April 
wurden in Mit au der Paſtor Wilhelm Kupfer 
aus dem Orte Schlook und die Lehrerin Chriſtine 
Jenſen zur gerichtlichen Verantwortung gezogen, 


hatten. 

In Libau wurde, wie „Rjetſch“ vom 
7. April alten Stils berichtet, eine Hausfrau zu 
100 Rubeln Geldſtrafe verurteilt, weil ſie auf 
bat Markte beim Holzeinkauf deutſch geſprochen 
atte. 

Aus Riga berichtet „Rußkoje Slowo“ vom 


Oſtſeeprovinzen ihre Beamten deutſcher Natio⸗ 
nalität abſchiebt. So ſei ein Graf Kayſerling, 
Kommiſſar für Landangelegenheiten, und ein 
Baron Maydell, Ehrenfriedensrichter, entlaſſen 
worden. Die Verfügungen gegen den Gebrauch 
der deutſchen Sprache werden nach „Rußkoje 
Slowo“ vom 15. April weiter verſchärft. Der 
baltiſche Generalgouverneur Kurlow erließ eine 


teil: der Nahkampf mit dem Bajonett kommt 
uns jetzt viel grauſamer vor, als der Fern⸗ 
kampf, bei dem man meiſtens den Gegner nicht 
ſieht und das Kollektivum mehr gegen das 
Kollektivum kämpft. Es iſt alfo durch Ein⸗ 
führung einer neuen Technik der Begriff des 
Rechtes und der Menſchlichkeit geändert worden 
und es paſſiert immer dasſelbe, wenn ſo eine 
neue Technik die Anſchauungen in ihrer Rela⸗ 
tivität enthüllt. e 

Was iſt Menſchlichkeit? Iſt der Krieg über⸗ 
haupt menſchlich? Sit jener Traum erfüllbar, 
daß ſich trotz des Sterbens und mitten im 
Sterben der Blüte eines Volkes Soldaten und 
Ziviliſten umarmen in dem Bewußtſein, die 
humanen Ideale der Menſchheit hochgehalten 
und wenigſtens der Seele ihren Frieden gegeben 
zu haben? Wir können glücklich ſein, in der 
Einrichtung des Roten Kreuzes, und aller 
ſanitären Maßnahmen einen möglichen Teil 
davon erreicht zu haben. Aber wird die Technik 
des Krieges fih danach richten? England -trat 
7 Jahre ſpäter als Deutſchland der Haager 
Beſtimmung bei, daß Bomben nur mit giftigen 
Gaſen nicht verwendet werden ſollen. Alſo ein 
Jahr vorher war es menſchlich? Und weil 
Deutſchland die chemiſchen Gaſe ohne Bomben 
erfand, ſind ſie unmenſchlich? Sie ſind viel⸗ 
leicht menſchlicher als Schrapnells und Granaten, 
nur find fie als Neuheit noch nicht kodiſiziert. 
Und die Schwarzen gegen uns zu hetzen, iſt 
menſchlicher? Und das Unglück, das die Rufen 
über Oſtpreußen brachten, iſt menſchlicher, als 
die Hinrichtung belgiſcher Franktireurs? Hat 


man die Rechte der Raſſen im Kriege ſchon 


modifiziert? Nein, dieſer Krieg bringt ſo viel 
neues Material, daß alle Haager Verhandlungen 


dagegen ein Primaneraufſatz find. 
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vom 21. April alten Stils 
Bekenner tum der proteſtantiſchen Deutſchen im 


„Now oje Wremja” darüber, 


— — —uyę„—f — — — —— net 


jeder Kapitän, den ſie treffen, 


mantel nimmt. 


Verordnung, 
lich noch ſchriftlich gebraucht werden darf, weder 
von Körperſchaften, noch von Perſonen, die bei 
dieſen Körperſchaften angeſtellt ſind. Der Erlaß 


wonach das Deutſche weder münd⸗ 


gibt dem Begri 
Ausdehnung und 
Geſchäftskontore, 
gehören. 
Baltikum ausgewieſen, in ernſteren Fällen nach 
abgelegenen Gouvernements, das heißt nach 
Sibirien verſchickt. — Die „Nowoje Wremja” 


erklärt, daß dazu Banken, 
Verkaufsläden und Fabriken 


Baltikum und bezeichnet es als „religiöfen 


Fanatismus“. Es liegt ein ungewollter Humor 


darin, daß gerade die „Nowoje Wremja”, die 
außer von der nationalen auch von der religiöſen 
Hetze lebt, dieſen Vorwurf erhebt. Sie pe- 
gründet ihn in überaus dürftiger Weiſe damit, 
daß die Nichte des evangeliſchen Pfarrers in 
Kandern aus der Schule Harmonium und Kruzifix 
beiſeite geſchafft habe, um ſie der Mitbenutzung 
durch den ruſſiſch⸗or(ſodoxen Geiſtlichen zu ent- 
ziehen. In derſelben Nummer entrüſtet ſich die 
daß nach der let⸗ 
tiſchen Zeitung „Jar as Sinjas“ in einem 
Rigaer Kinderaſyl, in dem nur die Hälfte der 
Kinder deutſch ſei, die Gebete deutſch geſprochen 
werden. — In der Umgebung von Riga ſind 


einige Grundbeſitzer enteignet worden, darunter 
Freiherr Dalwigk, Beſitzer der Güter Nurmiſch 


und Zoegenhof bei Riga und Karkus bei Pernau, 
ferner ein gewiſſer Goetting, Beſitzer von Zar⸗ 


nicken bei Riga. | 


Auf Veranlaſſung des Minifteriums der 
Volksaufklärung wurde der Zoologe Profeſſor 
von Kennel, ein Reichsdeutſcher, aus dem Lehr⸗ 
körper der Univerſität Dorpat ausgeſchloſſen. 
(„Rußloje Slowo” vom 19. April.) 

In Reval wurden nach einer Meldung 
der „Rietſch“ vom 15. 28. April die Deutſche 
Wohltätigkeitsgeſellſchaft und der Verein zur 
Erziehung armer Kinder in deutſchen Schulen, 


worden war, auf immer geſchloſſen. 

Nach „Nowoje Wremja“ vom 21. April 
haben die Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten in 
Rybinsk dem Chef des Werkes das Ultima⸗ 
tum geſtellt, er habe bis zu einem gewiſſen 
Zeitpunkt alle Arbeiter deutſcher Abſtammung 
zu entlaſſen, ſonſt würden ſie ſelbſt die Arbeit 
einſtellen. „Die Deutſchen oder wir!“ hätten 


die Arbeiter geſagt, wie die „Nowoje Wremja“ 


befriedigt feſtſtellt. Wer die Verhältniſſe kennt, 
weiß ſehr gut, daß die Stimmung der ruſſi⸗ 
ſchen Arbeiter ganz anders iſt 

In ihrer Nummer vom 21. April hetzt die 
Nowoje Wremja” gegen die große Teehandels⸗ 
firma Wogau & Co. in Moskau. Der Babn- 
verkehr von Wladiwoſtok nach Moskau ſei we⸗ 
gen Wagenmangels ſehr ungenügend, ſo daß die 
Moskauer Teehändler nicht genug Ware heran- 
bekommen und ihre Kundſchaft nicht befriedigen 
konnten. Eine Ausnahme habe die deutſche 
Firma Wogau & Co. gebildet, die mehr Tee 
als die anderen Moskauer Firmen erhalten 
habe und infolgedeſſen ihre ruſſiſchen Konkur⸗ 
renten habe überflügeln können. Dieſe Meldung 
trägt den Stempel der ſchäbigſten Geſchäftslüge 
auf der Stirn. Uebrigens werden ſich die 
Herren von der Firma Wogau & Co. wundern, 
daß man auch fie als „Deutſche“ bezeichnet. 
Sogar vor der Perſon des Moskauer Börſen⸗ 
präſidenten, des hochangeſehenen Kreſtownikow, 
macht das Hetzblatt an der Newa nicht Halt 
und wirft ihm in ihrer Nummer vom 19. April 
vor, er habe als Präſident der Moskauer Bör⸗ 
ſenbank Leute deutſchen Namens zur Wahl zu⸗ 
gelaſſen und damit eine ungeſetzliche Handlung 
begangen. Bei den letzten Wahlen zum Börſen⸗ 
vorſtand ſeien die Deutſchen Bede, Moſer, So⸗ 
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Fliegerbomben ſind ratifiziert, aljo menſchlich. 
Unterſeeboote waren es noch nicht, alſo ſchreit 
zum Himmel. 
Soll Deutſchland aus dieſem Grunde auf ſeine 
Technik, ſeine Erfindungen, ſeine induſtrielle 
Organiſation verzichten? Das Unterſeeboot 
ſtellt eine ganz neue Wendung des Seekrieges 
dar: es kann ſich nicht lange aufhalten, es 
kann nicht retten, es kann ſich keiner Gefahr 
des Beſchießens oder Rammens ausſetzen, es 


iſt ſozuſagen ſelbſt nur ein Geſchoß. Es ändert 


den Seekrieg, wie die Feuerwaffe den Landkrieg 
änderte. Es ſcheint große Seeſchlachten über⸗ 
flüſſig zu machen. Es iſt die tödlichſte Waffe 
gegen die Inſel England. Wo iſt nun die 
Menſchlichkeit, wenn fih bewußt taufende von 
Ziviliſten, aus neutralen Ländern, in die deutlich 
bezeichnete Gefahr begeben? Eine Anwendung 
früherer Menſchlichkeits⸗Begriffe auf diefe völlig 
veränderte Sachlage iſt das Unmenſchlichſte, 
was es geben kann. Unmenſchlich war es, die 
Paſſagiere der „Luſitania“ mitzunehmen; die 
neue Technik aber um ihrer Opfer willen an⸗ 
zuklagen, iſt eine Unlogik, die ſich würdig ähn⸗ 
lichen Sophismen unſerer Feinde anreiht. Die 
neue Technik iſt in jedem Kriege die Macht. 
Sucht ihr unnötige Opfer zu entziehen, ſo ſeid 
ihr menſchlich, 
nachträglich für ihren Sieg an. 


nacht | Bei alledem 
iſt die deutſche Regierung 


ſo menſchlich, dieſen 


ganzen Unterſeebootkrieg als Repreſſalie hinzu⸗ 


ſtellen. Sie hebt ihn auf, 
eigenen Handel nicht beläſtigt. 
immer zuſammen bedacht 
dann bleibt drüben nichts 
Wut, die ſich unlogiſche 


wenn man ihren 
Das alles muß 
und erwogen werden: 
als die ohnmächtige 
Humanität zum Deck⸗ 


Der Schluß ift: Tätigkeit ſchafft Macht, 


ff Körperſchaften die weiteſte 


Zuwiderhandelnde werden aus dem 


hetzt gegen das 


aber klagt nicht die Technik 


e 


lemon, vom S 

Kim aufgenommen worden. „Iſt das nur 

‚lülfteleit oder iſt es ein Kniff unferer per- 
dentſchenfreunde?“ fragt die entrüſtete 
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f „Tas Be Blatt weiß am 21. Avril eine 
M: e Gs e aus Zarizyn zu erzähle. 
Ter de ch Müller Gerhard habe auf der 
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n Laggons Mehl abgefertigt, die 
deini ntant im Augenblick Der Verladung 
Sctasnebmt habe, indem er REL 1.18 für 
ud Mehl und 40 bis 50 Kop. für jeden 
geza abit habe. Gerhard babe für die Säcke 
inen Preis von 60 Kapeken verlangt und habe 
lich auf die Weigerung des Intendanten 
den Worten nachgegeben: „Nehmt die 10 
wreien pro Sack hin, ich ſtifte ſie für Euren 
berie (haften Fiskus!“ Für dieſen Ausſpruch 
wu de Gerhard vor Gericht geſtellt. 
Iuzwiſchen ſind die deutſchen Dörfer der 
Umgebung von Odeſſa ins Ruſſiſche umbe⸗ 
a worden, und zwar wie „Ruſſk. Slowo“ 
em 17. April meldet, 40 Dörfer im Kreiſe 
Teef, 25 im Kreiſe Cherſon, 16 im Kreiſe 
Tiraspol und 6 im reife Eliſabethgrad. Die 
Zeitung weiſt darauf hin, daß die deutſchen Be⸗ 
zeichnungen Mannheim Baden, Straßburg, Ra⸗ 
fiait ufw., auf die die K tolonijten als auf 
Zeichen ihrer Herkunft ſtolz feien, durch Namen 
ruſſiſcher bedeutender Perſönlichkeiten wie Su⸗ 
worow, Puſchkin uſw. erſetzt worden ſeien. Be⸗ 
merkenswert ſei dabei, daß die 1195 8 ſämtlich 
1 hätten, von ſelbſt ruſſ ice Benennun⸗ 
gen z zu wählen und daß fie e 5 der Regierung 
überlaffen hätten, dies zu tun. Im Gouvernement 
Cherſon feien jetzt auch die Feſtſtellungen über 
das zu enteignende Land abgeſ chloſſen, das Un⸗ 
tertanen der feindlichen Mächte oder deren Ab⸗ 
kömmlil ingen gehöre, es kommen darnach allein 
in dieſem Gouvernement 1088 Beſitzungen mit 
200,000 Hektar Fläche zur 4 1 8 


Bekanntmachung. 

Mit dem 18. Juni 1915 übernimmt die 
Feuerwehr das Austragen der gewöhnlichen 
Korreſ ſpondenz in Lodz und Vororten. 

Für jedes zugeſtellte Stück (Brief, Poſtkarte 
oder Zeitung) erhebt der austragende Feuer⸗ 
wehem ann eine Gebühr von 2 Kop. 

Richtig freigemachte Briefe und Poſtkarten 
können in den 3 Poſtämtern 

Poſtamt 1 (1. Zug) Konſtantynowſka 4, 

Poſtamt 2 (3. Zug) Mikolajewſka 54, 

Poſtamt 3 (4. Zug) Zarzewſka 88, 
in die dort au fgeſtellten Poſtkäſten geworfen 
werden. Die Poſtämter ſind für das Publikum 
werktäs lich von 9 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr 
nachmittags, Sonntags von 9 bis 10 Uhr vor⸗ 
miltags geöffnet. 

In den Poſtämtern 1 und 3, Konſtanty⸗ 
nowſka 4 und Zarzewſka 88, werden die Poſt⸗ 
käſten um 5 Uhr 45 Min. een aich 

Zeit und im Poſtamt 2, M ikolajewſka 54, um 
6 Uhr abends geleert. 

Auskünfte werden dem Publikum in den 
obengenannten Poſtämtern von dienſttuenden 
Beamten der Feuerwehr erteilt. 

Abteilung für Poſtangelegenheiten | 
beim Kommando der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr. 

Vizekommandant Dr. A. Grohmann. 

Genehmigt. 
Lodz, 18. Juni 1915. N 
Kaiſerliches . 
V 
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3 Lerchenfeld. 


Macht ſchafft Recht, ſcha ſchafft Menſchlichkeif, 
alles ſind wechſelnde Tatſachen und Begriffe, 
die man nicht rückläufig anwenden darf. Denn 
ein Schiedsgericht mitten im Krieg über Recht 
und Meennſchlichkeit: davon find wir heute weiter 
als je entfernt. Alſo hilft vorläufig nichts als 
der Rat: ſich nicht dumm machen laſſen, oder 
gar jentimental, . 


General von der Tann. 


Wied rum hat ſich ein bayeriſcher General 
in dieſe u Siege rühmlichſt hervorgetan: unter 
ihres 6 G v. Bothmer Führung haben be⸗ 
kanntlich bayeriſche Truppen die erſten Forts 
von „Irzemyfl im Sturm genommen. Das ruft 
die Erinnerung wach an den bayeriſchen Heer⸗ 
führer, der, vor 100 Jahren geboren (18. Juni 
1815), i im Kriege 5 mehrfach rühmlichſt 
hervorgetreten i ijt Ludwig Freiherr von 
und zu der Tann⸗ Rathſamhauſen 
hat ſeinen Namen ſchon früh mit der deutſchen 
Einf heits ber wegung verknüpft. Er kämpfe 1848 
als Freiſcharenführer in Schleswig⸗ Hol⸗ 
ſtein und war 1850 Stabschef der Armee der 
Herzogtümer. Aber von Kind! zeit an lebte er 
der Gewißheit, daß, wie er am 20. September 
1870 in Chaumes ſagte, ſein Stern ihn in einen 
glücklichen Krieg gegen Frankreich führen werde. 
„Denn ich bin während der Schlacht bei Wa⸗ | 
terloo geboren.“ Mit freudiger Genugtuung 
ließ er ſich deshalb beim Aufbruch nach Frank⸗ 
reich von ſeiner Gemahlin den Ehrenſäbel um⸗ 
gürten, den die dankbaren Schleswig⸗Holſteiner 
a ihm n hatten. Und nach wenigen Tagen 


So wurde das Uebergewicht der Götter über 
die Dienſchen wiederghergeſtellt. 


Tann von ihr mit den Y 
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Lodzer Zelt. Sonn bag. den ZA, uni 1413. . 2. BER 
Bekanntmachung. zuführen. Nein, das meint er damit: ein Unbeſtellbare d Briefe. | 
Den in U x Are | Feuer in den Herzen der Menſchen will er an⸗ | An nahfichende Perfonen adrefſterte Briefe ö 
SER in X 0d z — ge erde an 2 22 Ie — i „i 1 er D 
„ % | Sünden, 2 „„ | Ab von der a. e beim 3. Zuge der 
MARIAE Aerzten. Faldicheren und Tauftigem I Ob da nicht manch einer denkt: Soll das Feuerwehr, Nikolafewſa Ar. 34. abzuholen: 
Heilzerſonal wird bei Strafe verboten. ge- erſt Jeſus tan? Feuer brennen genug in den IJ Richard Sirac, H 13.2) Adam 
> BR 43 Ri ara airat, gen: 
ki „ Militärperſonen zu benandeln. i Menſche nienn, Da lodern doch mancherlei Marquardt, Tiga na SD pidh, Lodz, N 
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g 8 N _ ſundheit, der andere nach freier Zeit, ein dritter Petrikauer 87, 6 Joi „Lodz, 7 7j Ing. 


Ter Kaiſerlich 
von Oppen. 


Coder 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 20. Juni. 
Sonntagsbetrachtung. 


(Lukas, Kap. 12. Vers 49). 


Die Götterſage der alten Griechen berichtet: 
Im Anfang hatten die Götter ein großes Ueber⸗ 
gewicht über die Menschen Das kam haupt⸗ 
ſächlich daher, daß allein die Götter im Beſitz 
des Feuers waren. Ein Menſch aber, Prome⸗ 
theus mit Namen, ging bei den Göttern aus 
und ein. In einem unbewachten Augenblick 
ſtahl er N Feuer und brachte es den iir 
ſchen. Als Götter das lodernde Teuer u 
der Erde jai 905 riefen ſie erſchreckt: Die Men- 
ſchen find den Göttern sie geworden. Eine 
doppelte Strafe ſannen ſie: Prometheus wurde 
an einen geden geſchmiedet, den Menſchen 
wurden aber verheerende Krankheiten geſchickt. 


Dieſe alte S Sage ſchildert trefflicher als viele 

Worte, wie wertvoll das Feuer für uns Men⸗ 
ſchen iſt. Zwar kann es auch gewaltiges Un⸗ 
heil anrichten. Tie Feuerwehr auch unſerer 
Stadt iſt eine ſtändige Warnung vor der ver⸗ 
heerenden Macht des Feuers. Wer einmal die 
rote Glut eines größeren Feuers in dunkler 
Nacht gen Himmel hat ſteigen und das 
Himmelszelt blutrot ſich färben ſehen, der ver⸗ 
gißt den Anblick ſobald nicht wieder. Der 
Krieg hat uns die verheerende Macht des 
Feuers beſonders gezeigt. Wir kennen ſie alle 
die niedergebrannten Häuſer und Gehöfte. Wir 
haben ſie auch brennen ſehen, wenn eine 
Granate das Haus in Flammen aufgehen ließ 
oder von frevleriſcher ſeindlicher Hand Feuer in 


7 T T Saari 
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EEC 


friedliche Ge. göfte geworfen wurde. Es war ein N 


ſchauerlich ſchöner Anblick, wenn am Abend des 
Schlachttages rundherum der Horizont infolge 
der in Vrand geſchoſſenen oder angezündeten 
Häuſer in ein Flammenmeer getaucht war. 
Aber das alles ändert nichts daran, daß 
das Feuer wirklich eine Gabe Gottes iſt. 
ſoll ich anfangen und wo fou ich aufhören, um 


das nachzuwei ſen Denkt euch einen Haushalt 


einen einzigen Tag ohne 
Ecken und Enden würde 
Draußen auf dem Felde, 
Fabrik: Ueberall brauchen wir Feuersg gewalt 
für unſere Maſchinen. Durch das Feuer ſchmie⸗ 
den wir Waffen zur Abwehr und treiben wir 
unſere Eiſenbahnen vorwärts. 
teidigung unſeres Vaterlandes „gegen ruchloſe 
Feinde wäre uns unmöglich ohne das Feuer. 
Som: Wohltätig iſt des Feuers Macht. 
Nun ſagt Jeſus: Ich bin gekomm en, daß 


Feuer. An allen 
es uns feh len. 
draußen in der 


ich ein Feuer anzünde auf Erden. Damit meint 


er nicht, daß er irgendein Haus oder einen 
Wald in Flammen aufgehen laſſen will. Auch 
hat er nicht daran gedacht, die Fackeln des 
Krieges in ein Land zu ſchleudern oder ſonſt 


ein großes ‚Serfiören durch Bee aa. —.— 


a 
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ah konnte er ein Wort wahr machen, das er 
14 Jahre vorher geſprochen hatte. Im Jahre 


Die ganze Ver⸗ 


Wo : 


der Menſchen. 


Einf kommen. Da green Furcht 
zummer und Zorn und Grimm 
Me nichen um die Herrſchaft. 


wir ſagen: der Menſch ver⸗ 


nach größerem 
und Serge und | 
im Herzen der 
Oft genug müſſen 


8 Wladygslaw 
Petrikauer = 
Seidel, J 
e 


Gerhardt t Behr, Hot a. 1 Riera 
Oetlich, Lodz, 9) Ida Friedenſtab, 
10) J. Natkin, Lodz, 11 

ianicer Schauſſee 54, 1 Janas 
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zehrt ſich in ſeiner Sorge. Ta nimmt Begierde Lodz, 13) A. Maly, Emilien 16, 1½ Edward 
und Sünde Aig em Herzen. Wir ſehen Kerner, Gluwna 61, 15) Aginſti, Petrikauer 60, 
ordentlich, wie das Geſicht eines anderen vor 100 Anton Förſter, Lodz. 171 Amalie Keller, 


Begier glüht. Ta brennen infolge des Krieges T moroma 19, 18 Paul Mari In, Warſchauer 


Haß und ( Grimm und Feindſchaft in den Herzen Vahnhof, 10) Heinrich 1 Konſtantiner 291, 
der Menj . Er f 20) Oskar Baumann, Blota, 21 j Sarl Senmmerling, | 
In der Tat: Feuer brennen genug im Innern Jakuba 13, 22) M. Frendzel, Cegielniana 51, 


Gerade darum iit es fo nötig, 23) S. Roſenberg, Neu: Cegielniana 12, 24) 


daß geus ein Feuer in ihnen anzündet. Kein Hermann Ziebert, Schara 23, 25) Ida Mar 
verheerendes und verzehrendes Feuer, ſondern ſchenkowska, Cegielniana 2, 26) Ch. Simu 
eins, das ns hltätig. Das da wärmt, das be lewicz, Fr a fa 32, 271 Emma Nickel, 


haglich macht. Das Feuer nämlich. das in 
ſeinem eigenen Innern brannte. Fragen wir, 
welches das war, fo geben wir die Antwort: 
Liebe zu Gott erfüllte ſein Inneres. Gott 
lenkte ihn, Goit leitete ihn, Gottes Wille ſtand 
ihm jederzeit in der Seele. Gott und Jeſus 
waren untrennbar. Sie waren eins. 

Wir haben Gott durch Jeſus kennen gelernt. 
Soll das rechte Feuer in uns angezündet wer⸗ 
den, ſo muß Jeſu Wort und ſein Geiſt uns in 
der Seele brennen. In Märchenbüchern haben 
wir in jungen Jahren einen Gedanken ſich 
immer wiederholen ſehen: eine gütige Fee ge⸗ 
währt dem M kenſchen drei oder mehrere Wünſche. 
Zuerſt wählt er äußeres Gut. Nach einiger 
Zeit iſt er bettelarm. Ein zweites Mal geht es 
ihm ebenſo. Endlich ſteht er ein: Zufriedenheit, 


Brzezinska 24, S. Bodzechowſki, Zachod ata! 19, 
29) Leon Golz. Targoron 24, 30) arna Ip: 
minia, Räodnia 57, 31 Antonina Gajewska, 
Glowaeka 15, 3 32) Jofef Pomeranzenblum, Cr 
oielniana 65, 33) Richard Hinze, Rozwadowsla > 3, 
34) weinberg & Co, Peirikauer 55, 35 Max 
Steinberg, Evangelicka 14. 

Nr. 8 des Verordnungsblattes der 
Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen if 
bereits erſchienen und erhält einige wichtige 
Bekanntmachungen und Verordnungen, darunter 
eine, betreffend die Behandlung der Viehſeuchen 
in dem unter deutſcher Verwaltung ſtehenden 
Gebiet von Ruſſiſch Polen. 


Lodzer in de eutſcher © triegsgefangen⸗ 


inneres Glück, Friede im Herzea ſind die wahren faji Herr Paſtor Tiemi ſchreibt uns: 
Güter. Mas auf uns Kinder ſo tiefen Eindruk Mit der Witte um Werd öffentlichung in der bie 


figen Tagespreſſe wurde mir folgendes Per 


gemacht hat, für uns Erwachſene ift es keine ſigen Tage x 
zeichnis keiegsgeſangener Glaube nsgenoſſen zu⸗ 


Lehre, die beſeitigt iſt. Friede von Jeſ us wollen 


wir im Herzen tragen. Dazu foll fent Feuer in geſandt: Oskar Minor, (cagainikowa 1), 
uns brennen, dann find wir glückliche, innerlich Wilhelm Schultz (Zafonma tun, Albert 


gehobene Leute. Bft es nötig darauf hinzu⸗ Pfeiffer (Tluga 70), Hermann Bange 


weiſen, wie im gegenwärtigen Kriegsgetümmel ram Simona 40), Nein old Auges 
ſolch innerer Frtede beglückt und beſeeligt? Wie ſtinſki (Mamwrot 440, Johann So ne 
halten die in der Heimat fil Monat zu (Ruda Pabianicka, Beraſtr. 15, Johann 
Monat, wenn fe Jeſus an ihrer Seite wiſſen. Jeck Ad, 210, Andreas Kar er 
Wie fimon druide Soldaten mutig und g Yrinsivatna 23, Martin Finkas 
tapfer, wern ſie auf Jeſu Hilfe ſich verlaſſen (Vids. 231, Leopold Zerfaß leram 
können. | drowsta 11, Š ottjrich Aj Sredniaſtraße 
Ich feud einmal auf der Landeskrone bei 107, Emil Hinz (em Ref Nr. M, 
Görlitz in kleiner Gefenſchait. Ener r von uns Hermann Krüger (gakontna 66) Eduard 
erzäblie, wie er dort oben einſt einen unver | Blang nierska 47, Auguft Leopold 
: geßlichen Eindruck ge“ bt bätt te Am Abend Ren 8 i Feanctszlanska 34), H er mann 
des e ze, am 24. Juni, war es. Nies Glumma ). Obige Kriegsgefangenen 
Rundbe rum brannten die Johannesfever im find geſu nd und laſſen die Ihrigen auf dejem 
Lande auf, Nicht weniger als 21 wurden ge⸗ Wege herzlich grüßen. Die Adreſſe iſt: Kriegs⸗ 
zählt. Tas war unver eichlich ſchön geweſen, gefangenenlager Provinz Sachſen, „Gardelegen 
wie aus der Tus kelbeit heraus die Feuer N (matt, Komp. 4, Baracke Nr. 25 A. Die 
leuchteten. Jeſus will mit feinem Geiſt uns Art 1 ngen bitie n auch um briefliche Nach⸗ 


lodere in unſerem Innern und damit 


1856 nämlich hatte ſich von der Tanns Schweſter 


mit einem Serrn v. Dietrich vermählt, der das 
Gut Niederbronn bei Reichshofen 1 
Schmerzlich berührt von der damit notwendige 
Ueberſiedelung ſeiner Schweſter in das ja A 
mals franzöſiſche Cab, trennte ſich von der 
Vorten: „ Schweſterchen, 
ich komme erſt zu dir, wenn ich dich wie⸗ 
dererobere.“ Er iſt denn auch erſt am 
8. Auguſt 1870 nach di tiederbronn gekommen 
und begrüßte jeine Schweſter: „Jetzt haben wir 
euch und laſſen euch nicht wieder los. 

Die Schlacht bei Sedan begann v. d. Tann, 
indem er das von ihm befehligte erſte bayriſche 


Korps morgens gegen 3 Uhr gegen Bazeilles 


führte. Lügneriſche Berichte fremder 
namentlich der „Times“ über bayriſche Grau⸗ 
ſamkeiten gegen die „unſchuldigen“ Dorfbewohner 
nötigten ihn ſpäter, mit einer öffentlichen Er | 
klärung. hervorzutreten. Sie fiel fo vornehm 
aus, wie der ganze Mann war. Das am 11. 
Oktober unter ſeiner Führung eroberte Orleans 
mußte er nach dem Kampfe bei Coulmiers 
(9, November) wieder aufgeben. Einer vier 
fachen Uebermacht hat er hier ſtundenlang tapfer 
widerſtanden mit dem Erfolge, daß er das ge⸗ 
ſamte rollende Eiſenbahnmaterial rettete. Ein 
durch und durch ritterlicher Mann, hat er den 
Franktireurs vielleicht zu viel Menſchlichkeit 
widerfahren laſſen. Um ſo lächerlicher iſt der 
von Calender und anderen Ausländern gegen 
ihn erhobene Vorwurf der Granſamkeit. Am 


26. April 1881 ift v. d. Tann in Meran 


geſtorben. O. K. 


Zeitungen, 


| 


1 


f 


Wir wollen sei 


1 Vertangen hat er, 


on brennte in unſerer Seele. 
ine H 5 ergreifen und uns mit 
laſſen, damit ſein Folter f 

wir alle, T 
Soldaten und Nichtſoldaten, ftar? bleiben in dem 
gewaltigen Kampfe der Gegenwart. 


Willigmann. 


riällen, gein richten von 


n ki iien ihrer Familienan ngehörigen. 
als daß fein Feuer 


Panor J. Dietrich. 

x. Verwahrloſte Soldatengräber. In der 
Umge nend von Lodz befinden fid bekanntlich zahl⸗ 
eiche Gräber der w bährend der Kämpfe um Lodz ge⸗ 
jallenen Krieger. Viele von ihnen werden ſorg⸗ 
fältig gepflegt, es gibt aber auch genug folder, 
die vollſtändig verwahrloſt find. Wie uns mit⸗ 
geteilt ſollen ſich die Gräber der in 


Fillen 


feinem Geiſt f. 


vird, 
Hogi bei Lodz gefallenen Soldaten in be 
klagenswertem Zuſtande befinden, Eine große 
Anzahl berrenloi er Hunde irrt in 
der Umgegend von Rog umher und ſcharrt 


Wer iſt's? 


Frau Hedwig Anger und Herr Reinhold 


eee, ee eee ene 


Heier, Tluga 52, können ſich in Briefangele⸗ die Mafien gräber auseinander 
legenheiten in der Redaktion unſeres Blattes Neulich ſah man, wie Hunde die Sachen der 
melden. | beerdigten Soldaten aus einem Maſſengrabe 
N 1 . derveichen 
| geſehen, habe. Einit e Bilder von Rubens 

=; 7 N * ET N bei 
Kleine Beiträge. haben mir am beſten gefallen. Die hängen 


an der Wand, als wenn ſie leben. Nach 
einem Rembrandt habe ich vergeblich 
geſucht. Grüße, bitte, Deine Mitarbeiter 
und fer freundlich gegrüßt von Guſtavb U... 


Mit welcher Verachtung müſſen die fran⸗ 


— — 


Ludwig Thoma. Der bekannte „Münchner 
Dichter Dr. Ludwig Thoma, der ſich zurzeit 
als Sanitätsmann bei dem Rrall wagenkrans⸗ 


vortzug des Roten Kreuzes auf dem öſtlichen zöſiſchen Senegal MT und die englischen Gur⸗ 
Kriegsschauplatz befindet, ift mit dem Eiſernen as auf dieſen deulſchen „Barbaren“ herab- 
Krenz 2. Klaße ausgezeichnet worden. . Dieſe eben, der feine Sonntage dazu mißbraucht, um 


in Muſeen zu gehen und Rembrandts zu fuchen! 


Sprachecke des Allgemeinen Denſchen 
Sprachvereins. 
Der Flieger. 
Ein Jüngling wollte Flieger 
| müßt das dir und anderen?“ 
Selbſtſüchtigen zu bedenken. 
in Gefahr“, warnten die Aengſtlichen. „Willſt 
du dich e gegen die Naturgeſeze auflehnen? Der 
Menſch darf nicht fliegen!“ entschieden die Klu⸗ 
gen. Aber der Jil ngting beſtieg die ſtarke Taube, 
lernte, flog und ſah ſtrahlenden Auges das Land 
in ſeiner Gröze und Schönheit. Geht es dem. 


Auszeichnung wird man Thoma um io mehr 
gönnen, wenn man weiß. daß er eine au zer⸗ 
gewöhnlick 9 hoch bezahlte Stelle als Kriegsbericht⸗ 
erſtatter eines bekannten Berliner Verlages aus⸗ 
geſchlagen und es 2 Duell hat, jetzt aus 
gend eicger Kriegs⸗Schriftſ ſtellerei Gewinn zu 
ziehen. 


. . ̃ . ⁵ p ⁵— .. TÄ! 


werden. „Was 
gaben ihm die 
„Du bringſt dich 


i ‚Die deutſchen Barbaren. Der „Grund: 
ftem”, Zeitſchrift Teuiſchen Bauar beikerver⸗ 
andes, veröffentlicht in ſeiner Nr. 25 Be 
el den ein Verbandsmitglied, 
chlichte r hami: urgiſcher Bauarbeiter, an den Bore 
oa jeiner Stganllatio n, Herrn A. W.nnig, 


* 


gerichtet hat. Darin iſt u. a. zu leſen: der für das Recht und Die Reinheit unſerer 
Lieber August! Der Krieg hat ſich bis jetzt Mutterſpra he eintritt, nicht auch wie dem Flieger? 
noch in friedlicher Weiſe jür mich abgeſpielt. Lau ae Lane halten ihm vor, fein Unternehmen 
1 führ jee ich eine Art Sarnifonieben. Sonn | ei unnütz, bedächtige Ratgeber warnen vor An⸗ | 
ags beſuche ich gewöhnlich ein Mus griffen. Veſſerwiſſer, und offene Gegner erklären, 
11 davon gibt es hier eine ganze Anzahl. er wehre dem Geſez der Sprachentwicklung. 


xt 


Aber keiner von ihnen hat ein Gefühl für das 
Sehnen, das inn zur Tat treibt. Hoch geht der 
Flug, mit frohem Blick ſieht er die Schönheit 
und Herrlichkeit der Mutterſprache, und das 
Gemurmel der Ep: Stier und Mahner verhallt 
unter ihm in der Tiefe. 


Prof, Dr. A. Teſch öl) 


Am Himmelfahrtstag war ich im königlichen 
Muſeum. Ta find die Werke der berühmten 
Meist er der Flamländiſchen Schule ausgeſtellt. 
Raffael, Rudens, von Tyd uſw. Auch eine 
‚Anzahl Monumente von Meunier haben da 
5 è Yufickung gefunden. Hier habe ich 
d chönſte gefunden, was ich jemals 
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Wrotkarten 


Abteilung der Ausgabeſtelle bei der Zentrale in 


2 H. Danielak, Cegielniana 51 


heute giltig ſind, während von Montag 


Beſlande einer Familie eine Aenderung ein⸗ 
getreten iſt, ſo muß die Ausgabeſtelle davon in 


„ Joſef Marczynski, Andrzeja 58 


nagten. Die dortige Gemeinde ſollte doch 
dieſem widerwärtigen Anblick ſchleunigſt ein 
Ende bereiten und die Gräber in gehörige 
Ordnung bringen! „ | 

K. Zur Brotkarten⸗Ausgabe. Da die 
Brotkarten für die nächſten 2 Wochen noch nicht 
alle abgeholt worden find, wurde der Termin 
bis Dienstag nächſter Woche verlän⸗ 
gert. Nach Ablauf dieſer Friſt müſſen die 
Brotkarten von der Brotzentrale abgeholt 
werden. Die Bäcker und Brothändler ſeien 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die gelben 
(1. Ausgabe) nur noch 


ab nur gegen Vorweiſung grauer bezw. blau⸗ 
grauer Karten Brot verkauft werden darf. Bei 
der Verabfolgung von Brotkarten iſt in einigen 
Ausgabeſtellen ſeſtgeſtellt worden, daß manche 
Einwohner in den Legitimationskarten die Ziffer 
der Perſonen geändert hatten. Es ſei darauf 
hingewieſen, daß dies ſtrafbar ift. Falls im 


Kenntnis geſetzt werden; ſie macht dann ſelbſt 
den nötigen Vermerk auf der Legitimationskarte. 


Zur Kontrolle der Brotkarten⸗Ausgabeſtellen 


und Beaufſichtigung der Tätigkeit derſelben 


wurden 2 Kontrolleure ernannt. Leiter der 

beim Komitee beſtehenden Abteilung der Aus⸗ 

gabeſtellen iſt Herr Robakiewicz. Falls ein 

Einwohner der Stadt ſeine Legitimationskarte 

verliert, erhält er von der zuſtändigen Aus⸗ 

gabeſtelle eine Kopie derſelben, wovon die 

Kenntnis geſetzt wird. | Va en 
Wo Wiehl verkauft werden muß. Das 

Lodzer Brot⸗ und Mehlverteilungskomitee 

uns um Aufnahme nachſtehender Zeilen: 
Um etwaigen Mißbräuchen ſeitens der Laden⸗ 

beſitzer, welche vom Brotverteilungskomitee Mehl 

zum Verkauf erhalten haben, vorzubeugen, gibt 

das Komitee hiermit die Adreſſen dieſer Läden 

bekannt: l i a: 3 

Ch. Szotland, Nowo⸗Alexandrowska 16 
Band Heim, Alexandrowska 44 

Ch. Straßberg, Anna⸗Straße 17 

G. Reibiſch, Anna⸗Straße 21 

H. Futterleib, Anna⸗Straße 24 

A. Wawrzyniak, Adrzeja 46 

L. Gyna, Andrzeja 47 


erſacht 


B. Weinſtein, Alexandrowska 37 
M. B. Nowak, Alexandrowska 86 
M. Grünberg, Brzezinska 15 
W. Heleniak, Brzezinska 39 

Joſef Mates, Brzezinska 69 

Iſrael Matea, Brzeziäska 94 

D. Merczynski, Benedykta 35 

D. Mendrzycki, Cegielniana 10 

J. Silberberg, Cegielniana 14 
Benjamin Wolf, Cegielniona 29 


A, Guſe, Gegielniana 85, 
Lazer Nojen, Dluga 8 
Sura Grünberg, Tluga 17 
M. Gwahl, Dluga 111 
M. Hauſer, Diuga 172 l 
Ronjumverein „Sika“, Dziclna 46 ö 
Kommandit⸗Geſ p Haft, Emilien⸗Straße 52 
A. J. Herzberg, Pfeiffer⸗Straße 11 
l Kunde ein „Wiosna“, Gubernatorska 39 
Les umverein „Osz ze nos“ Grabowa 38 
W. Wagner, Glówna 28 i 
L. 5 Glówna 38 
A. Lipski, Glówna 54 
M. A. Frenkiel, Glówna 67 
L. Pinczewski, Julius⸗Straße 1 
Antoni Walenta, Katna 52 — oa 
Sz. Glücksberg, Konſtantynowska 31 
Michakowiez & Weiß, Konſtantynowska 35 
J. Katzengold, Konſtantynowska 40 
F. Perelmann, Konſtantynowska 42 
M. Moszkowicz, Konſtantynowska 56 
David Lewkowicz, Kamienna 5 
N. Pilcer, (Valuty) Krötka 13 
A. Abzatz, Mikokajewska 9 
H. Müntz, Mikolajewska 20 
D Silberberg, Mikokajewska 64 
W. Briefe, Miedziana 12 
Juma Fuß, Mipnarska 9 
Sz. J. Brzuſtowski, Milsza 27 
W. Chojnacki, Nizkla 8 
A. Schultz, Nawrot 25 
D. Peter, Nawrot 40 
P. Jcekowiez, Nawrot 40 
M. Klar, Nawrot 43 N 
Abram Lewin, Nowomiejska 21 
W. L. Kwiat, Nowak⸗Straße 6 
Konſumverein „ola“, Ogrodowa 26 
M. Zieliaski, Ogrodowa 36 
Verein „Uinosc“, ae era 84 
Kommandit⸗Geſellſchaft, Przendzalniana 90 
S. Pik, Piotrkowska 42 
L. Aronowicz, Piotrkowska 92 
M. Bienenſtock, Piotrkowska 112 
L. S. Laßmann, Piotrkowska 116 
L. Bulwa, Piotrkowska 145 
F. Breſtowski, Pabianicka 26 l 
Verein „Wyzwolenie“, Piotrkowska 292 
Abram Rabinowicz, Paſſage Schultz 37 
Chiel Cire, Paſſage Schultz 39 
Jankiel Roſenzweig, Polndena 14 
Siegelberg, Poludniowa 36 
L. Gutermann, Poludniowa 38 
F. Süßkind, Panska 4 
. D. Silberberg, Paßska 39 
G. Silberberg, Panska 45 
Hersz Vogel, Paista 101 
J. Getzel, Przejazd 55 
Dinetmann, Rokicinska 27 
K. Pieſtrzyaski, Rokicinska 27 
Joſef Cieſtelski, Rokieinska 43 
Konſumverein „Wista“, Rokicinska 59 
Sz. Zöltek, Rzgowska 74 
David Lichtenſtein, Rozwadowska 17 
G. Hamburska, Srednia 4 
Muta Bacharjer, Srednia 6 
M. Suszezyk, Srednia 11 
A. Hamburska, Srednia 11 
J. M. Grünbaum, Srednia 32 
Ch. Maskowicz, Srednia 49 
E. Branicki, Srednia 51 
Sz. Menochen, Srednia 91 
Th. Silberberg, Srednia 97 
F. Grünbaum, Srednia 109 
J. M. Jeriſch, Skierniewicka 3 
B. Pitel, Spacerowa 37 
Anna Czerniak, Szkolna 1 


tND Ege 


Walentine Kunert, Szkolna 27 

Karl Müller, Targowa 63 

R. Apel, Widzewska 23 

J. Kaufmann, Widzewska 36 

R. Schmiedt, Widzewska 37 

M. Szattan, Widzewska 46 

Moszek Gewera, Widzewska 50 

P. D. Haraſch, Widzewska 51 

A. Szmul, Widzewska 90 f 

L. Guterbaum, Widzewska 88 

Sz. Zdunski, Widzewska 113 1 
L. Bayer, Widzewska 158 „„ 
Kommandit⸗Geſellſchaft, Wodna 19 . 
Hersz Stein, Wilcza 10 1 BE 

Sz. J. Friedmann, Wschodnia 5 

Sz. Großmann, Wschodnia 9 

B. Wiener, Wschodnia 16 

L. Friedmann, Wschodnia 22 

G. Weinblum, Wschodnia 24 

S. Tyger, Wochodnia 34 l 

Sz. Kermann, Wschodnia 43 

Frydel Ryszpan, Wschodnia 54 

Hersz Stein, Wschodnia 57 

G. Kleimann, Wiesner⸗Straße 7 

W. Kurpeß, Wiesner⸗Straße 35 

P. Zelmanowicz, Wolezalska 177 

Sh. Roſenberg, Wyſoka 26 

Icek Flek, Grüner Ring 9 eh 

3 liederbaum, Grüner Ring 10 


Zaleski, Zielona 32 
Sura Rotte, Zakatna 17 N je 
Di. Bawarski, Zawadzla 2 . l 


N. Bornſtein, Zawadzka 33 Were 
Sz. Borowieckt, (Baluty) Zawadzka 27 
R. Roſenberg, Zgierska 585 
N. Zborowski, N.⸗Zarzewska 7 

M. Kotek, Zachodnla 28 : 


Herzenberg, Zawadzka 29 
A. M. Jakubowicz, N.⸗Zarzewska 20 

Pk. Gerszt, St.⸗Zarzewska h) 
Cl. Sobezyk, St.⸗Zarzewska 84 
Eeſtav Beck, Karl⸗Straße 26. „ 
Teigert ſich einer der angegebenen Laden⸗ 
beſitzer, Mehl zu verkaufen, ſo iſt das Kontroll⸗ 


benachrichtigen. oc 
K. Das Kemitee der billigen und Frei⸗ 
küchen zahlt ſeit Freitag die Reſtbeträge für 
den Monat Mai an die einzelnen Armen⸗ 
küchen aus. Er a 
k. Schutzpockenimpfungen werden des 
weiteren im Verlauf der nächſten Woche in fol⸗ 
genden Lokalen ſtattfinden: für den 2. Miliz⸗ 
bezirk im Lokal an der Konſtantinerſtr. 54 (am 
Montag und Dienstag); für den 4. Milizbezirk 
im Lokal an der Panſkaſtr. 54; für den 5. Be- 
zirk (am Montag) Milſchſtr. 45; am Dienstag 
und Mittwoch — Gluwnaſtr. 62; für den 8. 
Bezirk: am Montag im Lokal an der Kontna⸗ 
ſtraße 22; für den 10. Bezirk: am Montag, 
Dienstag und Mittwoch im Lokal Staro⸗Za⸗ 
rzewſkaſtr. 39. fi va ua 

K. Eisgetränke in den Konditoreien. 
Es wurden des öfteren Klagen des Publikums 
laut über die Verwendung von unſauberem 
Eis zur Herſtellung von Eisgetränken in den 
Konditoreien. Die Sanitätsabteilung des 
Bürgerkomitees bringt daher den Konditoren in 
Erinnerung, 
Getränke 

dung finden 


daß zur Herſtellung genannter 
nur künſtliches Eis Verwen⸗ 
darf, das aus deſtilliertem 
Waſſer hergeſtellt wurde. Zugleich bittet die 
Abteilung das Publikum, ſelbſt darauf achten 
zu wollen, daß dieſe Vorſchrift von den Kon⸗ 
ditoren befolgt wird. N | 
k. Nachtausweiſe. Dem Verband der 
Lozer Feldſchere wurden Nachtausweiſe für 
ſeine Mitglieder zur Verfügung geſtellt; ſie ſind 
beim Vorſitzenden des Verbandes Herrn Jar⸗ 
kiewicz (Benedikten⸗Straße 41) abzuholen. 
k. Sämtliche Lodzer Aerzte und auch die 
Hebammen, die dem Hebammenverband 
angehören, haben ebenfalls Nachtausweiſe er⸗ 
halten. l l 
K. Von den ſtädtiſchen Elementar- 
ſchulen. Die Prüfungen in den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen finden im Beiſein der örtlichen 
älteren Lehrer und der älteren Lehrer anderer 
Schulen ſtatt. Sie erreichen am 20. Juni ihren 
Abſchluß. Am 21., 22., 23. und 24. Juni wer⸗ 
den in ſämtlichen Schulen öffentliche Schluß⸗ 
feiern in Anweſenheit der Kuratoren und Viſi⸗ 
tatoren ſtattfinden. „ 
K. Vom Mädchenaſyl der Eheleute 
Hertz. In der Verwaltungsſitzung des Aſyl⸗ 
Komitees wurde beſchloſſen, die Verabreichung 
unentgeltlicher Mittagseſſen während der Som⸗ 
merferien nicht zu unterbrechen. — Im Aſyl 
befinden fich gegenwärtig etwa 450 Kinder. 
] Drillinge. Die Frau des Arbeiters Her- 
mann Neubert, Zakontnaſtraße Nr. 18, gebar 
dieſer Tage Drillinge (Mädchen). Da die Eltern 
der Neugeborenen ſich in den mißlichſten Ver⸗ 
hältniſſen befinden, werden ſie der Fürſorge 
Edeldenkender empfohlen. 
§ Ein Opfer des Leichtſinns. Ein 
gewiſſer Joſef Gebauer, wohnhaft an der 
Brzezinſka⸗Straße Nr. 69, fand vorgeſtern 
vormittags in der Nähe des iſraelitiſchen 
Friedhofs eine unexplodierte Handgranate und 
brachte ſie nach der an der Brzezinſka⸗Straße 
Nr. 100 befindlichen Schmiede, wo er die 
Kapſel der Granate durch Hammerſchläge zu 
entfernen verſuchte. Es erfolgte eine Exploſion. 
Die Folgen waren für G. verhängnisvolle: 
von der linken Hand wurden ihm ſämtliche, von 
der rechten Hand ein Finger abgeriſſen. Das 
Opfer des Leichtſinns wurde nach Anlegung 
eines Notverbandes nach 
Lipowa⸗Straße gebracht. 


der Klinik an der 
* Das Sinfoniekonzert, das am Freitag 
im Helenenhof Profeſſor Turner leitete, 
brachte abermals ſeiner Dirigentenkunſt und 
den ausführenden Muſikern einen ſchönen Erfolg, 
der ſich in begeiſterten Kundgebungen des Pu⸗ 
blikums äußerte. Aus dem umfangreichen Pro⸗ 


. Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 20. Juni 1915. 
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amt des Komitees, Andrzejaſtraße 4, davon zu der Soldaten veranſchaulicht. Eine ähnliche Vor⸗ 


gramm ſind wegen ihres muſikaliſchen Gehaltes 
und namentlich auch wegen der künſtleriſchen 
Wiedergabe beſonders hervorzuheben die f chottiſche 
A-moll-Sinfonie von Mendelsſohn, der Kar⸗ 
freitagszauber aus Wagners „Parſifal“, die 
G-moll-Serenade für Streichquintett von Reinecke, 
die Kaukaſiſchen Skizzen ron Ippolit Iwanow 
und die Barcarola von Tſchaikowſki. Die Men⸗ 
delsſohnſche Sinfonie mit ihrem beſonders zum 
Schluſſe hervortretenden ſchottiſchen Gepräge 
bezaubert nach einer ernſten Cinleitung durch 
eine entzückende Melodieführung in dem Allegro 
un poco agitato, in der ſich die Klarinette 
meiſterhaft bewährte und der ganze Muſikkörper 
eine glänzende Dynamik bekundete. Die Themen⸗ 
verarbeitung bietet eine dankbare Aufgabe für die 
Celli und Geigen, der ſich dieſe durchaus gewachſen 


zeigten. Charakteriſtiſch für die Tonſchöpfung iſt die 


edle, geſangähnliche Melodie, die in dem Adagio 
mit ſeinem zweiten A-moll-Motiv einen den 
ſchottiſchen Grundton kennzeichnenden düſteren 
Charakter annimmt | 
iſchen Allegro von 


des Finales hin⸗ 


reißender Wirkung ſich geſtaltet. Unter den 


Tonſtücken erregte noch ganz beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit und das Intereſſe des muſiklieben⸗ 
den Publikums das Reineckeſche Streichquintett, 
Serenade in G-moll. Sie bringt, wie die jetzt 
wohl ſo ziemlich in Vergeſſenheit geratene 
„Wachtparade“, die früher zu den beliebteſten 
Muſikſtücken der großen Konzertgärten gehörte, 
im Anfang einen Marſch, der hochdramakiſch 
das Anrücken und den Vorbeizug der Truppen 
durch eine Muſik wiedergibt, die gleichſam aus 
der Ferne zu kommen ſcheint und durch all⸗ 
mählich anſchwellende Tonſtärke das Herannahen 


ſtellung hatte wohl der Komponiſt bei dieſem Werke, 
das fich durch feine thematiſchefArbeit und no‘ = 


endete Beherrſchung der Klangmittel auszeichnet, 
freilich auch im 3. Satze rhythmiſche Wunder⸗ 


lichkeiten bringt. Der lyriſche Charakter des 
Stückes wird durch die angeführten Momente 
manchmal etwas verwiſcht. Die Ausführung 
aller dieſer Stücke brachte in ihrer wohlge⸗ 


ſchulten Präziſion und ſtraffen, dabei fein durch⸗ 


dachten Leitung einen hohen muſikaliſchen Genuß, 
wie wir ihn in den Konzerten im Helenenhof 
faſt immer finden. u: 


Vergnügungs- Anzeiger 
für Sonntag, den 20. Juni. 


Polniſches Theater. Um 5 Uhr nachmittags: „Der 
Stern Sibiriens“. Volksdrama in 4 Akten 
von Graf Starzenſk i. a 
Theater „Nowoici“- Miniature”. Um 6 Uhr nach⸗ 
mittags: „Kosciuszko bei Maciejowice“, 
„Das Opfer fürs Vaterland“ und „Der 


Tod Kosciuszkos.“ 
Helenenhof. Früh: und Nachmittagskonzert des phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſters 
Fußballwettſpiel. 
Staszyc⸗Park. Konzert des Sinfonieorcheſters. 
Auellpark. Um 8 Uhr morgens: 
des Sinfonieorcheſters. l 
Grand⸗Hotel⸗Garten. Konzert der Hauskapelle. 
Meiſterhaus⸗Garten. Konzert eines Streichquintetts. 
Kino „Caſino“. 
Drama. N 


Auf dem Sportplatze: 


Freikonzert 


„Das Panzergewölbe“, 


Kino „Odeon“. „Die Tänzerin im Löwen⸗ 


äfig“, Kriminalroman. 
Kino „Lung“. Neues Programm. 


Vereins nachrichten. 


ſpricht durch unſere Vermittlung folgenden Spen⸗ 
dern ſeinen Dank aus: Gebr. Jaroeinski (durch 
jüdiſchen Wohltätigkeitsverein) 25 Rbl., Familie 
Lichtenſtein 25 Rbl., A. L. Calel (durch „Lodzer 
Tageblatt“) 10 RIL, Frau Imbryezek 10 Rbl., 
Smigrod 3 Abl., M. Sisman 2 Rbl., N. Chalſi 
1 Rbl., Dr, Makow 1 Rbl., Seiman 1 NHL, 
Waganowſki 75 Kop. 


Sport. 
l Ein Sportmeeting. 

Am Sonntag, den 13. Juni, fand auf dem 
Helenenhofer Sportplatze anläßlich des Garten⸗ 
feſtes zu Gunſten des Armen⸗Krankenpflegever⸗ 
eins „Linas Hacholim“, ein Sportmeeting ſtatt, 
welches aus Radrennen und einem Fußball⸗ 
wettſpiel beſtand. Um 4 Uhr nachmittags begann 
der erſte Vorlauf zum Hauptfahren, (2 Runden), 
aus dem Paul Müller, Karpinſki und Gabriel 
als Sieger hervorgingen. Im zweiten Vorlauf 
fiegten Oswald Müller, Ruff und Wagner. Im 
Seratch A. (3 Runden, 3 Preiſe) gingen Schrö⸗ 
ter, Holz und Gabriel, im Scratch B. (3 Run⸗ 
den, 3 Preiſe) Paul Müller, Karpinſki und Os⸗ 
wald Müller als Sieger durchs Ziel. Im Tou⸗ 
riſtenfahren, (10 Runden, 3 Preiſe), das einen 
febr interefjanlen Verlauf nahm, ſiegten Hermann, 
Sapir und Zitter. Im Endlauf des Haupt⸗ 
fahrens (1600 Metr. 4 Runden, 3 Preiſe) ging 
Oswald Müller als Erſter durchs Ziel, Paul 
Müller als Zweiter und Karpinſki als Dritter. 
Im Prämienf ihren ſiegten: 1) Ruff, 2) Wagner 
und 3) Blau. Die erſte Prämie riß Ruff an 
fih, die zweite Blau. Um 5½ Uhr nachmittags 
begann das Fuß ballwettſpiel zwiſchen dem jüdiſchen 
Sportverein „1913“ und dem jüdiſchen Turne 
und Sportverein. Das Spiel war vom böigen 
Winde beeinträchtigt, jedoch konnte man gleich 
vom Anfang die Ueberlegenheit des „1913“ er⸗ 
kennen. Der Ball befand ſich faſt die ganze 
Zeit beim Tore der „Weißen“. Dieſe aber 
taten das Möglichſte, um ihr Heiligtum vor 
Feindesſchuß zu retten. Dies gelang ihnen auch 


und in dem keieger⸗ 


— | ° 
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J Der Verein „Sheſſed ſchel emes“ 


Halbzeit nur einen Ball ins Netz ließ. In der 
zweiten Spielhälſte wiederholte ſich das Bild 
der erſten Halbzeit. Durch einen geſchickten 
Durchbruch des linken Flügels der 


dem Mittelſtürmer, ein zweites Tor für „1913“ 


zu verwandeln. So pfiff der unparteiiſche und 


korrekte Schiedsrichter Herr K. Mentzel mit dew 
Reſultate 2:0 für „1913“ das Spiel ab. 


Wetterbericht. 


BVorausſichtliches Wetter in Polen 


; am 20. Juni. 
Trocken, anfangs, namentlich im Norden, wolkig, 


ſpäter wieder aufklärend. Mäßige nordweſtliche Winde, 
Temperatur wenig verändert. 
Das Wetter in Deutſchlan 

en e Quni ; 
her) im Weften von Mitteleuropa ein Gebiet 
hohen Luftdrucks lagerte, herrſchte tiefer Druck über 
Skandinavien und der Ditjee, von der ſich ein flacher 
oſtwärrs wandernder Tiefdruckausläufer über das 
öſtliche Mitteleuropa nach Süden erſtreckte. In fafi 
ganz Deutſchland war das Wetter wiederum trocken, 
und in den meiſten Gegenden der Himmel nur ſchwach 
bewölkt. Regen wird nur von einzelnen Orten am 
Oberrheim gemeldet. Im öſtlichen Binnenland, wo bis 
zum Mittag ſchwache Winde aus ſüdlichen Richtungen 
vorherrſchten, erwärmte ſich die Luft nachmittags auf 
21 bis 23 Grad, im Süden faſt im ſelben Maße, da⸗ 
gegen ſtiegen die Temperaturen im Nordweſten bei 
nördlichen Winden und ſtärkerer Bewölkung kaum auf 
15 Grad. 7 


Eingefandt, 


An den deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsverein. 


geblich auf die Eröffnung der neuen Räumlich⸗ 
keiten des Schulvereins warten, ſo möchten wir 
hierdurch öffentlich die höfl. Bitte ſtellen, der 
Verein möge ſeine Tätigkeit bald wieder auf⸗ 
nehmen und vor allem die Bibliothek wieder in 
den Dienſt der deutſchen Bevölkerung ſtellen, 
denn das Leſebedürfnis iſt in dieſer Zeit groß 
und kann nicht befriedigt werden. Die Wieder⸗ 
eröffnung der deutſchen Leſeanſtalt würde übri⸗ 
gens auch der hieſigen Militärbeſatzung zugute 
kommen, die ihren Leſebedarf jetzt zum Teil in 
den privaten Leihbibliotheken decken und dort die 
4—5 fache Leſegebühr zahlen muß. 

Weiter wären belehrende Vorträge und Kurſe 
für Erwachſene, die des Leſens unkundig ſind, 
einzurichten. Die ſtädtiſche Schulſektion wird 
dem Verein gewiß die Mittel zur Einrichtung 


dieſer Unterrichtsklaſſen nicht verſagen, denn 


ſie unterſtützt ja doch auch polniſche und 
jüdiſche Bildungsvereine wie auch Privatlehr⸗ 
anſtalten. fen - 
In der Hoffnung, daß der deutſche Schul: 
und Bildungsverein nunmehr dem Beiſpiel der 
polniſchen Vereine folgen und bald wieder 
mit ſeiner Kulturarbeit beginnen wird, em⸗ 
pfiehlt ich Su 

im Namen vieler | 

ein Leſer. 


Letzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
l Deutſchen Lodzer Zeitung. 


KRaiſerliche Anerkennung. 
Berlin, den 19. Juni. Seine Mafeftät 
der Kaiſer hat an den Vorſitzenden der 
Bagdad⸗Eiſenbahngeſellſchaft, Direktor der 
Deutſchen Bank von Gwinner, folgendes 
Telegramm geſandt: 
„GEcfahre ſoeden aus der Preſſe, daß der 
große Bagtſche Tunnel im Zuge der Bagdad⸗ 
bahn glücklich durchgeſchlagen iſt und beglück⸗ 
wünſche Sie zu dieſem 
Ingenieurkunſt. 
l Wilhelm I. R.“ 
Ein tapferes Verhalten vor dem Feinde. 
Wien, 19. Juni. Der Kaiſer hat in An⸗ 
erkennung des tapferen und erfolgreichen Ver⸗ 
haltens vor dem Feind dem Kommandanten des 
Kreuzers „Novara“, Linienſchiffskapitän Horthy, 
jowie dem Flieger Linienſchiffsleutnant Klaſing, 
der die „Citta di 


Kriegsdekoration verliehen. 
Die Teuerung in Paris. 

Paris, 19. Juni. Nach dem „Matin“ 
läßt die ſtädtiſche Polizeiverwaltung, um ein 
weiteres Steigen der Fleiſchpreiſe zu vermeiden, 
nunmehr nach den Angaben von Sachoer⸗ 
ſtändigen wöchentliche Höchſtpreiſe für alle 
Fleiſcharten feſtſetzen. 

Nach dem „Temps“ ſind die Vorar⸗ 
beiten des Aushebungsausſchuſſes 
für die Jahresklaſſe 1917 beendet. Die Aus⸗ 
hebung für ganz Frankreich werde am 13. Juli 
zu Ende ſein. Ä . f 
Die deuſch⸗öſterreichiſchen Tagesberichte 

| in England, 


London, 19. Juni. Der militäriſche Kor⸗ 


reſpondent der „Morninpoſt“ bedauert, daz die 
Berliner und Wiener amtlichen Kriegs⸗ 
berichte einen Tag früher in Lon⸗ 


don eintreffen, als die ruſſiſchen. Die Feinde 


find guerit im Felde. Es iji unvermeidlich, 
daß ihre Berichte, die ſich im weſentlichen als 
richtig erweiſen, Eindruck auf das Pu⸗ 
blikum machen. — Die letzte Verluſtliſte 
weiſt 74 Offiziere und 2664 Mann auf. 


inſowett, als ihr Tormann während der erſten 


b „Blauen“ 
und einen nachfolgenden „Centre“ gelang es 


Da wir ſeit Wochen und Monaten ver⸗ 


ſchönen Erfolg deutſcher 


di Ferrara“ zerſtört, 
gat, den Orden der Eiſernen Krone mit der 


FD 


A 


Herzog Ulrich von Württemberg. 


Die Heilung der Wunde des Herzogs 
Ulrich von Würktemberg, 5 ſich 
jetzt bei feinen Eltern (Herzog Philipp und Erz 
herzogin Maria Thereſia) i in Stuttg art be⸗ 
ſindet, iſt in erfreulichem eij ſchritt begriffen. 
Die in der rechten Schulter befindliche Schrap⸗ 


nellkugel konnte vor einigen „Tag en aus 
der Wunde entfernt werden, ſo daß einer voll 
ſtändigen Geneſung in drei bis vier Wochen 
entgegengeſehen wird. 
Ueber den Hergang der Verwundung teilt 
der „Staatsanzeiger für Württemberg“ jetzt 
Näheres mit: 

Der Herzog befand auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplaze, wo er am Morgen des 27. Mai 
bei einem Angriff auf einc an der Dubiſſa 
füdöſtlich von Schawle gelegene, durch die 
Ruſſen befeſtigte und hatnäckig verteidigte, 
ſchließlich aber doch von uns genommene Ort⸗ 
ſchaft durch einen Schrapnellſchuß an der linken 
Schulter verwundet wurde. Der Schuß fiel 
mitten in den Stab des Herzogs, ſo d bap außer 
dem Herzog auch noch fein Adjutant, ſowie 
mehrere Leute und Pferde e a 
Der Herzog verblieb nach feiner Verwundung 
noch einige Zeit bei der Truppe, bis er ver⸗ 
bunden und dann im Auto nach Tilſit gebracht 
und von da die Reiſe in die Heimat antreten 
W 


Biſchof Faulhaber von Speyer, 
der wiederholt die Truppen in den vorderſten 
Schützengräben aufſuchte, hat nach einer Meldun g 
aus München, als erſter deutſcher Biſchof 
das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Wechſel im oſtpreußziſchen 
Regierungs⸗Präſidium. 

Regierungspräſident Graf von Keyſer⸗ 
[ingt in Königsberg iſt zum Mini îi eriak 
direktor im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten ernannt w 
den; an ſeiner Stelle iſt Regierungs 1 
Dr. Gram ch von Gumbinnen nach Kön 
berg verſetzt, der Oberpräſidialrat Dr. j jur. F 
herr von der Wenge Graf v. e 
dorff in Königsberg zum Regier ungspräfte 
denten in Gumbinnen ernannt, und der Oben 
präſidialrat von Bülow von Schleswig nach 
Königsberg verſetzt worden. 


* . 
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An dei Fen Stelle 
tritt Oberregierungsrat Dr. jur. J o hanſſen 
in Gumbinnen. 


— — 


Bundesrats⸗ „Beſchlüſſ iſſe. 


Der Bundesrat hat in ſeiner 


Sitzung beſchloſſen, für nichtig zu erklären 
alle Kaufverträge aus Br inlän⸗ 


diſchen Ernte des Jahres 1915 über Rog⸗ 
gen, Weizen, Spelz, Hafer, Gerſte, allein oder 
mit anderem Getreide gemengt, ferner über 
Mif ſchfrucht, worin ſich Hafer befindet, ferner 
über Futtermittel, die der Betaunturachung über 
den Verkehr mit Futtermitteln vom 31. Mär x 
1915 unterliegen, ferner über Rohzucker, ſoweit 
die Verträge nach dem 31. Auguſt 19 1915 zu er⸗ 
füllen ſind. Dasſelbe gilt auch für Verträge, 
die vor Inkrafttreten der Verordnung. geſchloſſen 


1 


von 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(13. Fortſetzung.) 

Frau Alix aber trat ſtaunend wie in ein 
fremdes, wunderſames Land in dieſes ſtille 
Simmer ein. 

Ein Aehnliches hatte fie noch nie geim. 
Bücher, Bücher — Bücher, wohin man blick 
Bücher auf tannenen Brettern deckten Re 
die Wände bis zur beträchtlicher Höhe, Bücher 
auf Tiſchen, Bücher auf Stühlen, Bücher über⸗ 
e auf dem Fußboden. Geheim⸗ 
nisvolle Flaſchen und Sa wo nur irgend 
ein leeres Fleckchen war. Mikroskope in ver 
ſchiebenen Größen ſtanden auf einem Tiſch dicht 
vor dem einen seni ſter. 5 dann der Schreib⸗ 
. — — der Schreibtiſch!! 

Frau Alix trat heran. 


Bücher übereinander geſchichtet — auch hier. 
Stöße weißen Konzeptpapiers linker Hand, 
Stöße eng und kraus beſchriebenen Konzept⸗ 
papiers zur Rechten. Zahlloſe kleine Zettelchen, 
mit Terditeinen befchwert. Fläſchchen, Büchschen, 

| Bunkflifte — — — getrocknete Blumen — — 
Zeichnungen — — 


7 . . ]%˙ VX ¾˙— . ]¾—̃ a ̃ꝗ¶ A ̃§— LL ea a 


— 


j ——j—— E. 


Was hatte der alles 
auf ſeiner Platte zu tragen! Aufgef ſchlagene 


Wie eine Inſel des Friedens im Chaos des 


ſturmzerwühlten Weltmeeres der halbbeſchriebene 
Bogen auf der Löſchmappe mit einem beſchei⸗ 
denen Umkreis leerer Fläche. Ueber dem Bogen, 


un 


—— 
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Be n terſtützung. erung wird bennach . dring 9 1 30 f Ehren $ eng 
Die Regierung bat d > angeordnet? Be nn Feldpoſtbriefe an dritte Per- Zu feinem forte nent zen Ziärfe ie 
In Zu ukn nit ft find duch die werbsunfähigen jonen auszuliefern ae: Aufzeichnungen aus Zum Zeichen ſeiner Macht und Stärke!“ 2 
ſolchen zu geſtatten. Pon verdächtigen An⸗ ; 
Eltern und Große 115 ern derjenigen n d de 8 * | In den Grundſtei⸗ n ward in kupferner 
ktiven Mannſchakten zu unterſtützen di trägen ſolcher Art ift der nächſten Militär | „ , p; =e | 
jj Te Te Tokische ehörde ſchleunig it Kenntnis zu Kaffette die vordem rom Staneminiſter von 
3 Mon Ee ` p 2 > Ha iam Ih l 481 = X m = : 
als ihre ein 8 amation zus Beben 0 = ö Bötticher verleſene like de ver vienlt, Oberhof⸗ 
rückgeſtellt um Heeres⸗ SU: | prediger Kögel hielt die HE: inpersigt, die mit 
it eingi rbin u ein: den Worten begann: ER * eis zum Meer. 
München im Siba der Bier nz dankt, ron Gol Ecer Sonne mild bes 
| Reichränfung. grüßt, unſer 1 r Kal iier fur den Wun⸗ 
; Aus der baveriſchen Hauptſtadt wird uns 1 der Nordget 8 1 85 burg im Süden 
nn y en fahigen berichtet: Die rulitärliche Beſchlazuahme eines bierher . 31 . 

g ih e es großen Teiles de. Münchener Biererzeugung zum 13. Zuni 1835 ward der Ri nal durch 
Großeltern Ar öchlich unterſtützt kan: „ aber ee el ER I Rai jer Wilhelm H. eröffnet. Die geſamte 
lebt. glich mit Rü ( cht auf den M annſchaftsbe⸗ 2 führt ai ein ſchneidenden A⸗ nderungen in der f Er Er 4 è * erof = S 5 
darf Reklarration eingestellt worden weltberähmt Dier Die großen Brau- Ansichachteng des Erdreichs belief ſich auf 
darf t trotz der Reklaration eingeſtellt worden nan ier nn i Basen 3, dann rund 65 Millionen Kubikmeter. Die ganze 
Ekti $ > auler, poran 22 AB! 8 pe 11 * 9 ü u bilse ee 5 yp 1 t 
lind wm, N ; Lunge der Waſſerfahrſtraße betrug 93,55 Rilos 
Loch die unehelichen, eft nach dem die A Biorteler müa eingelne BEE) ser e ee ım Maier mas in Turde 
Tobe ber in den Hecresdienſt eingetretenen un, | großen Räume ſchließen, denn die Tagesmenge ſchnitt 60 Mi an 3 So le 22 Mtr., die 

y: an Rinder rechnen zu iſt 1 auf den dritten Teil des rn | 119 7 8,5 Mtr. deten “ainte ſi ic Tar dieſe 
zten Perſonen aim, herigen Bedarfs eingeſchränkt worden. So ua an en der en ernen ` Sch entwicklun 
1 D fremde | Math fer, dem zweikgrößten Bierhaus aß „„ dung 
f Münchens, von 150 auf 50 genügten, und eine Verbreiterung des Kanals 
z 5 auch die einer Münthens, von 150 auf 50 Hektoliter täglich. SPYS ar ĩöð ?m 8 a 
= ` S; t) iſt gleichfall „mußte vorgenommen werden — auf Schlen⸗ 
ſeindnchen eligen, find unterſtützungs⸗ de a 1 ie, esch verei breite 41 Mir. — und Vertiefung des Bettes 
herein ern Sich dieſe Kind [kürzt worden. Manche Brauhäuſer müfen , ß er 
erechtie 3t, ſofern ſich dieſe Kinder im Inlande 1 f — auf 11 Mtr. Die ö des Kanals 
befinden und ihre un ehe lichen nn in den ſchon um 7 Uhr abends ſchließen, andere geben für die Kriegsmarine konnte ſich während dieſes 
entſchen Heeresdienſt ei reten find, In nach dem Bie erverbrauck noch Limonade eder HS 8 „ 15 55 
d nit einget * 
enlichen Heeresdren ingelreten In R ir E Krieges zum erien Male erweiſen: ſie iſt für 
gleicher Weite find den unehelichen. im Irlande Wein. Jar 3 ee ve a einleuchtend genug gerade jetzt, wo 
befindlichen Kindern deu 1110 her Mitte deren nachbarlichen Stamm der Karten zum KUM %%ͤĩͤ ]lͤ Nord 
5 5 8 39 wir, “= i Bierh £ Beſchränki IR i ar geſamte lange Külte in Oſt⸗ und Nordſee 
Väter 8 ꝛichiſch⸗ zungariſche Staatsan gehörige ö iero olen. Die = iihrunkung wird Dem : 237 droht ul und d der Kal nal gl ine inele Vereini⸗ 
und in das öſterreichiſch⸗ ungariſche Heer ein⸗ Publikum mit gutem Humor getragen. e „„ a befindlt q 
HARS find, Famil une ea a 5 pung der im beide Sen nÒ a a 
getreten md, Familien: Anger ſchiffe geſtattet. Die Abkürzung des | eges 
währen. ö 2 A | durch den Kanal ift febr weientlich: bei ei 
Die Veftimmungen, wonach die Familien⸗ Zwanzig Jahre . i Durchſchnittsdauer son 13 Stunden für Dampfer 
unternü gungen bis zum Zeitpi inkte des Empfan⸗ | Vor zone Jahren, am 18. Bun 181 95, | bel läuft ſich die Mind deſtwegabtürzung auf etwa 
ges der erſten Kriegs hinterbliebenen⸗ w. mde der Nord Oſtſeekanal, oder wie er eigentlich 22 Stunden. Für Segelſch⸗ ie, die durch den 
oder Invalidenrente ohne Anrech⸗ an . Kaifer. B a... anal Kanal geſchleppt werden, beläuft ſie ſich auf 
nung auf dieſe weiter zu zahlen find, werden | eröffnet, nachdem acht Jahre avor der Gra . viele Tage, unter Umſtänden ſogar auf Wochen. 
Dabin abgrändert, daß die Mindeftſätze der Fa- | Tein gelegt worden war. Ein Ge danke. der Der wiriſchaftliche Nusen liegt aber nicht nur 
mA eoa mo auf die Hinterbli win | 1 ein hald in a Jahr rtaufe d 1 5 1 195 in der klär zung des Weges, ſondern vor allem 
pueg DA! Re 11112 į 2221 a > å Un ` IE! Bor = boar : 27 77 daß * 
wen de gar einen ape Monate brechen, der Wach, Nerd. und Shfee durch einen auc dein, Dab die jahtreigen, auf bem 
ſoweit ſie für einen zwei Monate überſchreiten⸗ | der u Nord . durch einen ehemals not zwendigen Seeweg vort ommenen 
ben Zeiten: um ausgezahlt worden ſind. Der Lie⸗ Kanal zu 1 im 16. Jahrhundert. Nicht e en, die ſich jährlich auf Hunderte 
ferungsverbänden ſteht es frei, die über die Went, waren var der Verwi irk⸗ | we e I un N 
Mindeſtſätze hinaus gewährten Yufußuntere i lichen sri Ende des 18. Jabe | | | 
ſtätzungen olne 0 e Beſchränkung auf die bun dann der im Auftrage — 
enten zur Anrechnung zu bringen und iefet | VII. 9 Eider⸗Kanal 
all mit den die MRR feftietzenden von der Nordſee, etwas * 
IE , TEER der Elbe, bis in Und dennoch! 
Militärbehörden in an zu treten ulm. | 21 a e 88 
: 5 | Herrgott, wie ift die Heimat fo ſchön! 

| MWoöcht gern die traulichen Stätten ſeh' 

Behaltet die Feldpoftbriefel JV . 

Das i 55 i i 9 des | Wo die Sonne hinter Kiefern verglüht, 

Tas ſtellver etende Generalkommando des ; 2 3 — 5 
VII. Arme a macht auf folgendes auf⸗ ſcher gi 3 die Seen rauſchen, die Heide blüht. 
merkſam: Í f Be arfanal dar b eder ag iunge Per- Doch ließeſt, du Herrgott, mir die Wahl: 

Es hat ſich die Tatſache herausgeſtelt. ir große ie fahrbar gemeeht Schnür dein Ränzel und wandre ins heimiſche Tal, 

daß Beauftragte feindlicher Staa⸗ ënne, ein negatives Reſultat ergaben, Oder bleib ir hi è — 

A 15 A i 5 | „Oder k im Feld bis zum letzten Hie 

en zu dem Zweck ſich im Lande umher, fo wurde ein völlig neu an ausgearbeitet, =. lier : : 
5 „ | 5 ] So lieb ich die Heimat auch habe, i e 

reiben, Angehörige von Kriegstei nehmern zur und durch Reichsgeſetz 18. Mär, 1580 = a gades 1e 

Ausliefe ung von Feldpoſtbriefen wurde beitimmt: „Es w ein für die Be | _ . mans Daher BE 
oder Ion ‚ten von ſolchen zu veranlafien, | 7 Hung durch die deuſche Kriegsmarine ges | a wie fliegt meine Sehnſucht nach Haus 

Unter dem Vorgeben, es handle fih um eigneter Seeichiffahrtskanal von der Elbmän⸗ Zu Weib und Kind! Kaum halt ich es aus. 

vaterländiſche Werke, in denen die Briefe dung über Rendsburg nach der Kieler Bucht Wüßt brennend gerne, wie ſelig es tut, 

zum Aborud gelangen ſollten, oder durch ; unter der Vorausſetzung hergeſtellt, daß Preußen Wenn Auge in Auge voll Liebe ruht. 

andere Vorſpiegelungen, auch Geldanbieten, zu den auf 156 M hilionen Mark veranſchlagten Dock fi TE d ` die Wahl: 

ſuchen fe i ihren verräteriſchen Zweck zu er⸗ Geſamtherſtellungskoſten desfelben den Betrag Voch ießeſt, du Herrgott, mir die Wah 

reichen. Die Briefe werden von ihnen bes von 50 Millionen im voraus gewährt.“ Die Zieh heim und ſtille des Herzens Qual 


ſonders 955 benutzt, um die Standorte der 


einzelnen zu beſtimmten Korps gehörenden 
Kaiſer Wilhelm, ein Neunziafähriger, voll 
und 


Regimenter feſtzuſtellen, ſowie die Höhe der 
Einzelverluſte, Teuppenverſchiebungen 


der gleichen. daraus zu peremen, Die Vevöl⸗ 


flüchtig fortgeworfen, der zum Schreiben Ve e 
Gänſekicl. 

Mit einem Lächeln der Rührung, mit An⸗ 
dacht beinahe nahm Frau Alix ihn hoch. Das 
gab es alio noch — — es ſchrich noch jemand 
mit geſchnittenen Gänſefedern. Mit ſolchen iji 
viel Schönes und Großes auf Erden geſchrieben 
worden. 

Alix legte den Kiel ſachte zurück, denn 


Frauchen trat nun herein, verwirrt und auf 
geregt, blutrot vor Verlegenheit. 

„Die gnädige Frau — begann ſie ſchüch⸗ 
tern — 115 Alix ſchritt auf fie zu, ſtreckte 
ihr mit einem freien, ſchönen Lächeln die Hand 
1 


„Grüß Gott, kleine Nachbarin!“ ſagte ſie, 
ſchelmiſch beinahe. — „Da bin ich und will 
Sie einmal aus der Nähe betrachten, weil 
Sie mir aus der Ferne gar ſo gut gefallen 
haben.“ 

Frauchen faßte die feine, duftende Hand 
nicht ſo vorſichtig und zaghaft an, wie es Frau 
5 getan hatte. Ihr kleines, weiches 
atſchchen klammerte ſich feſt, ganz feſt darum. 
„Das iſt ſehr gütig, gnädige Frau. Aber 
bitte — — — 

Sie ſchob den Schreibtiſchſeſſel zurecht und 

warf mit achtloſer Bewegung die Bücher vom 

1 1 85 Stuhl herab, die polternd zu Boden 
elen. 


„Erſt kommen Sie einmal her, Sie ener⸗ 
giſches kleines Fräulein —“ lachte Alix und er⸗ 
griff wieder Frauchens beide Hände. — „Laſſen 
Sie fid richig anſchauen. So alio ſieht das 
Beideröschen in der Nähe aus. Und wiſſen Sie 
das Laſſen Sie die langweilige „gnädig 


rau“ bei Seite, Sie ſtolpern mir nur darüber. 
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feierliche Legung des Grundſteins zum Kanal⸗ 
bau fand am 3. Juni 1887 ſtatt. Der alte 


zog ſelbſt dieſen Akt. Sein Haupt enkblößend, 
tat er die drei a mit ben Worten: 
Wie r märe es, wenn Sie mich f Frau Alix nennen 
würden? Verſuchen Sie es doch einmal!“ 
„Das wäre ſehr fein, Frau Alix“, ſagte 
Frauchen, die durch die vertrauliche Weiſe der 
ſchönen, bewunderken Frau ihre natürliche 
Sicherheit wiedergewann. 
„Sehen Sie wohl! Und ich werde Sie 
Ken Nachbarin nennen — — oder weil das 
auf die Tauer doch ein bi gen umſtändlich 
wäre, fo müſſen Sie mir 
fa gen, Sie kleines Kirchlein.“ 
Frauchen lachte. Sie ſetzten ſich beide. 
„Kapellchen nennt mich mein Vater manch⸗ 
Aber mein Vorname, Frau Mis, iff To 
langweilig, bieder und altmodiſch und paßt ſo 
wenig zu mir, daß wir gar keinen Gebrauch 
davon machen. Ich würde einer Erbtante zu 
Liebe ſo genannt, die mir nachher doch nichts 
ve 5 hat. Zur Strafe für die verſuchte 
Erbſchleicherei meiner Eltern bin ich auf 
Lebenszeit zu dem Namen M tathilde verurteilt.“ 
Was wollen Sie denn? Ein ſchöner alter 


1 a 


Name von gutem Klang — u 
„Ja, gar 10 alt“, fag gte Frauchen. 


mal. 


We 
1 


a 
bri 


„Wir 


haben ihn in Tilla gem loer Aber die Leutchen, 
die zu mir gehören, die 5 nen mich Frauchen, 


11 


* 


veil wir doch keine Mutter mehr haben und ich 
idon | lä ängſt das Frauchen hier im Hauſe bin.“ 
Frau a lächelte gerührt. Ä 
„Frauchen, kleines, riige Ja, das ge⸗ 
fällt mir. Auf gute Freundſchaft, Frauchen.“ 
Sie nickten ſich zu wie zwei Kameraden, die 
inander verſtanden haben. 
„Sie müſſen mich nämlich ſehr lieb ha 
fuhr Frau Aber fort. „De n komme ich. 


è 


beu“, 


Ich 


Sen 
Sir Kr 


meinem weiten, üm Garten.“ 
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Ihren Vornamen 
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a I 
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bin ſehr einſam in meinem großen Hauſe und 


Oder bleib im Feld bis zum letzten Hieb — 
So lieb ich die Meinen auch habe, ich blieb'! 
Otto Sp uhn, 

iert. im Often 


„O, Er r Garten! Frauchen Angen glänzten, l 
„Der hat bisher uns gehört.“ 

„Ei uch? au 

„Ja. Meinem Bruder und mir. Wir wußten 
eine Stelle, wo man durch die Hecke kam, und 
haben uns alle Tage hineingeſ chmuggelt. Am 

Tannenhügel hatten wir uns eine Burg gebaut 
und unſer Wigwam ſtand am Fluß, denn 
manchmal, waren wir auch Indianer. Aber das 
iſt nun al les nicht mehr.“ 

„Das haben die dummen großen Menſchen 
Euch alles zerſtört, Ihr armen Kinder. Aber 
kommen Sie nur wieder in den Garten. Das 
Indianerſpiel freilich, das will ſich wohl nicht 
mehr recht ſchicken.“ | 

„Um ſo feiner iſt es —“ ſagte Frauchen 

nz ſehnſüchtig. „Was ſich nicht ſchickt, das 
it gerade immer das Allerſchönſte.“ 

Da tahte Frau Alix glockenhell. 


ie 
ne 


„Hat Ihr junges Leben Sie das ſchon ge⸗ 
lehrt“ | 
Frauchen konnte den Blick nicht von ihrem 
Geſicht laſſen. So ſchön war das. Die Haut 
ſo weiß und die Lippen ſo dunkelrot. Und 
dieſe klaren, in grünlichem Blau ſchimmernden 
Augen, die ſelbſt jetzt beim Lachen in ihrem 


tiefſt n Grund jo dunklen Ernſt bewahrten. 
„Nun haben Sie mir aber noch gar nicht 


geantwortet, kleine Nachbarin. Wollen Sie zu 
mir kommen, mit mir ſpazieren gehen, im 


x * 


Wagen mit mir fahren? Ja, wollen Sie mich 
lieb haben‘ au | 
„Ob ich will, darnach wird gar nicht ge 
erwiderte Frauchen nachdenklich. „Was 
es mir helfen, wenn ich nicht wollte? 
uß ja, ich muß. 8 beinahe ſo lieb 
wie den us, muß ich Sie haben! Es ſprengt 
mir das Herz entzwei.“ Gortjegung folgt) 
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‚Produktion befinden 


— ieden dritten Tag NEUHE TEN. — 


Russlands chemische 
Industrie. 

Der Kampf gegen das „njemezkoje 
sassilje“, die deutsche Gewaltherrschaft im 
russischen Wirtschaftsleben treibt bis- 
weilen sonderbare Blüten. Kritiklos und 
Piellos richten die sonderbaren Schwärmer 


eines wirtschaftlichen Nationalismus ihre 


Angriffe gegen alles, was deutscher Her- 
kunft verdächtig ist, ohne vor allem zu 
bedenken, 


tum, soweit eine solche vorhanden ist, 
durch eigene Leistungen ersetzen kann. 
Der Hass ist eben auch im Wirtschafts- 


leben ein schlechter Berater, 


Dass die chemische Industrie, insbe- 
sondere die Farbenfabrikation in Deutsch- 
land zu besonderer Blüte gelangt ist und 
dass ihre Produkte selbst in industriell 
hochentwickelten Ländern wie Amerika 
und England nicht entbehrt werden kön- 
nen, haben u. a. Englands vergebliche 
Selbständigkeitsbestrebungen auf diesem 
Gebiet deutlich gezeigt. Umso weniger ist 
zu erwarten, dass Russland mit gleichen 
Versuchen Erfolg haben wird. Nun aber 
das Deutschtum für alle Nöte, die der 
Mangel an gewissen chemischen Produkten 
mit sich bringt, verantworlich zu machen, 
und in Ausnutzung einer solchen Kon- 
junktur immer nur „deutsche Gewaltherr- 
schaft“ sehen, ist eben ein Zeichen der 
blinden Wut, die gewisse russische Kreise 
jetzt gegen alles Deutsche haben. 

Ein langer Artikel im „Russkoje Slowo“ 
(Nr. 104 vom 8./21. 1915) mit der flam- 


menden Ueberschrift: „Es ist Zeit zu 
erwachen“ gibt uns Anlass zu diesen 
Bemerkungen, und da die materiellen 


Angaben dieses Artikels von allgemeinerem 
‚„Inieresse sind, 


sei auch auf die Einzel- 
‚selten noch weiter eingegangen. 

Die nicht unbedeutende chemische In- 
dustrie Russlands beschäftigt sich in der 
Hauptsache mit der Gewinnung von Soda 
und der Fabrikation von Schwefelsäure. 
Es werden jährlich etwa 8 Millionen Pud 
kohlensaures Soda und 4 Millionen Pud 
äizendes Soda hergestellt. 80% dieser 
sich in den Händen 

r Moskauer Firma Wogau, nach „Russkoje 
Siowo“ also in deutschen Händen. In 
Wirklichkeit ist an dieser Firma ausser 
dem Namen kaum etwas deutsch. 

Schwefelsäure ist besonders wichtig als 
Ausgangsprodukt von Salz-, Salpeter- und 
Phosphorsäure sowie Superphosphaten. Ihre 
Gewinnung geschieht in Russland, das 
Schwefellager nicht in genügendem Um- 
fans besitzt, aus Schwefelkies Pyrit), das 


vor dem Krieg zu 2 auf dem Seeweg aus 
Spanien hauptsächlich nach den baltischen, 
“Jas Griechenland nach den Schwarzen- 


Meer-Häfen kam. Russland selbst lieferte 
nur 4 Millionen Pud Pyrit, während 12 
Millionen gebraucht wurden. Dieser Zu- 
uhr beraubt, musste sich die Schwefel- 
säureindustrie zur Kriegszeit nach anderen 
Bezugsquellen ihres Rohstoffs umsehen, 
und .es gelang, Schwefelkies in ausreichen- 
der Menge im Ural zu finden. Wieder 
aber brachte die Firma Wogau sich in 


den Besitz der Ural-Ausbeute an Pyrit. 


und konnte natürlich Monopolpreise ver- 
langen. 

. Ueberhaupt — so klagt das „Russkoje 
Slowo“ — sei ja die ganze russische 
chemische Industrie in deutschen Händen. 
Man habs vor einigen Monaten eine Ge- 
sellschaft gegründet, die diesen Zweig der 
russischen Industrie von der deutschen 
Bevormundung befreien solle, aber in 


dieser Gesellschaft stecke schon wieder 
deutsches Kapital, und noch in diesem 
Jahre habe ein deutsches chemisches 


Syndikat 60 Mill. Mark für die Förderung 
der russischen Industrie angewiesen. 
Sollten diese un wahrscheinlichen Angaben 
zutreffen, so würden sie eben nur be- 
weisen, dass 


sowie auch detail ist die 


Centrala für Ansichtskarten und Schreib- 
Inaierialien, Lowiez, Hiindanburgsirassa 231, 
— — | Siets auf Lager 
½ Million Karten. 


Beke Gendarmerie. 


Gustav Friedr. SCHULZ, 
Filiale Lodz, Petrikauer Str. 82 pt. 
Hauptgeſch. Breslau !, Schuhbrücke 80. 


Anfertigung von Militäruniformen. 


Bildung einer 


; ob denn Russland selbst die 
wirtschaftliche Führung durch das Deutsch- | 


4o für Kantinen und Wiederverkäufer 


— — aa — 2 ERE E AEREA AEA 
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. 


g ‚chemischen Industrie noch 
unfähig ist. : TE 

Im Besitz dieses deutschen Syndikats 
sollen auch die Aktien aller Koksfabriken 
sein. Diese Machtstellung habe das Syn- 
dikat dazu benutzt, die Gewinnung wich- 
tiger Nebenprodukte der Kokserzeugung, 
der sogenannten aromatischen Kohlen- 
wasserstoffe, die für die Farbenfabrikation 
wichtig sind. in Russland zu verhindern, 
damit diese Stoffe aus Westfalen bezogen 
werden müssten. 
wir dazu bemerken müssen, kaum anzu- 
nehmen, dass dieses Syndikat als fakti- 
scher Besitzer russischer Koksfabriken sich 
die Gelegenheit hätte entgehen lassen, 
deren Gewinn durch einträgliche Neben- 
betriebe zu steigern. Wenn aber „Russkoje 
Slowo“ sogar annimmt, man habe es von 
deutscher Seite aus auf Umwegen zu er- 
reichen verstanden, dass die russischen 
Fabriken stets nur zur Gewinnung solcher 
Nebenprodukte ungeeignete Koksöfen ge- 


lich phantastisch. 

Mit so plumpen Angriffen, wie es die 
der „Russkoje Slowo“ sind, und mit Gewalt- 
massregeln, wie sie Russland jetzt vielfach 
versucht, wird jedenfalls in keiner Hin- 
sicht etwas erreicht, auch für Russland 
selbst nicht. | 


o Reu’scrland, 
Bie Gelfung des Zxhlunysyarbats gegen das faind- 
liche Ausland. Der Bundesrat hatte am 30. Sep- 


Grund deren es verboten ist, nach dem feindlichen 
Auslande mittelbar oder unmittelbar Zahlungen 
irgendwelcher Art zu leisten. Das Verbot erstreckte 
sich auch auf Zahlungen an Deutsche,die im 


feindlichen Auslande ihren Wohnsitz 


haben. Lediglich Zahlungen an Deutsche zu Unter- 
stützungszwecken sind von dem Zahlungsverbot 
ausgenommen. Auf Grund dieser Verordnung .ist 
nun auch neuerdings noch zuweilen solchen Deut- 
schen, die im feindlichen Auslande Geschäfte be- 
trieben haben, inzwischen aber nach 
Deutschland zurückgekehrt sind, die Be- 
zahlung von Guthaben von seiten deutscher Schuld- 
ner verweigert worden, Dabei wird jedoch über. 
sehen, dass der Bundesrat durch eine Verordnung 
vom 20. Dezember v. J. eine Ergänzung der 
ersten Verordnung vor'enomman hat. Nach dieser 
zweiten Verordnung gilt das Zahlungsverbot ncht 
für Zahlungen aus Schuldverhältnissen gesenüber 
einem im feindlichen Ausland ansässigen Unter- 
nehmen, wenn die Zahlung an einen Deutschen er- 
folgt, der Inhaber des Unternehmens ist und aus 
Anlass des Krieges das feindliche Ausland verlassen 
hat. Dabei ist es nicht einmal erforderlich, dass 
der aus dem feindlichen Ausland geflüchtete Deutsche 
nach Deutschland selbst zurückgekehrt ist: die Lei- 
stung von Zahlungen ist vielmehr auch statthait, 
wenn er sich in einem neutralen oder ver- 
bündeten Lande aufhätt. f 
Verzeichnis der militärischen Beschaffungsstellen, 
Das vom preussischen Kriegsministerium heraus- 
gegebene Verzeichnis der militärischen Beschafiungs- 
stellen erscheint demnächst in neuer Auf age. Dabei 
werden gemäss einer Anregung des Deutschen Han- 
delstages auch Angaben über den Sitz der be- 
schaffenden Stellen veröffentlicht werden. 


Russ and. 
Ber Ronlenahsatz aus dam Donez- 
Keblenrsvier in den ersten zwei Mo- 
naten des laufenden Jahres betrug nach 
den Mitteilungen des Vereins südrussischer 
Industriellen 2 1 1, 2 Mill. Pud, was im 
Vergleich mit dem Versand in der gleichen 
Zeit 1914 einen Rückgang von 36,6 Mill, 
Pud oder 14,8 pCt. bedeutet. Aus 
einer den Mitteilungen beigefügten Liste 
der Empfänger ist ersichtlich, dass nur 
dieStaatseisenbahnen eine grössere 
Menge Kohlen als im Vorjahre bezogen 


Dieutſche Lodzer Zeitung — 


Es ist doch aber, wie 


liefert erhielten, so klingt das wieder reich- 


tember v. J. eine Bekanntmachung erlassen, auf 


— 


Ausfuhr 691,7 Millionen Lei. 


haben, während sämtliche übrigen Ab- 


nehmer sich mit 
mussten. 8 
Die Schliessung der deutschen 
SSGRäfte in Russland. Da die Polizei- 


eee eee 


131. Kenigl. bens. 
Landes-Loiterie. 


Ziehung 1. Klasse 23. und 24. Juni 
Im günst ssten Falle: 


Mk. 800 000 


fHaupt gewinne: 

nk 500 009 

300000 
200 000 
150 000 
100 000 am. 


Flassen- Lose für jede Klasse: 


t; 


weniger begnügen 


1554 
3102. 


1.3173 


i to s ©. | 1 
ri 5.—, b. 10 —, N. 25.—, PL 50. 
Voll-Lose, für alle 3 Kl. gültl. : 
‘ho Ns Ya i 
Pi, 25., ri 50.—, bi. 225 — 2. 50.—. 
Spielplan kosten re) empfiehlt 
Gustav Gericke, 
Bel Läc.as. Lotfteriz- Ro. jextion, 
Dresden, Wilsdrufferstr. 7. 


Methode. 


1690 


| 


27 
6. Preußiſch⸗Süddeutſe 
(232. Kgl. Hreuß.) 

"i * Ld 

Klaſſen⸗Lotterie. 
Bie ungs beginn an 9. u. 12. Juli 1918 
Mh H h Roe. 

Dem 10.— 20.— 40.— Mf. 

Beſtellungen werben ige end erlebig:. 

Fr. Thielmann, 


Kgl. Breuß. Lot es e-Cinne hn 
srenzsurs, Oberſchleſien. 


— 

Student 
einer franzöſiſchen Univerſität 
erteilt ruſſiſchen und franzöſiſchen 
unterricht nach gut bewährter 
Deutſchen Beamten 
oder Militärperſonen bietet ſich 
Gelegenheit, die erwähnten Spra⸗ 
chen einzeln oder gruppenweiſe 
ſchnell zu erlernen. Off. unter 
„A. B.“ an die Expedition diefes 
Blattes erbeten ) 


Sonntag, den 20. Juni 1915. . 


Polizeiliche Erhebungen darüber angestellt, 


. Zuckerfabriken rechnen offenbar mit der 


‚stellen, 


die 
industriellen billiger als bei den Lieferanten 


gegebenen Ausfuhrsumme 


äussern 


verwaltung erfahren hat, dass vielfach nur 
zum Schein Uebertragungen deutscher 
Geschäfte zur Vermeidung der Zwangs- 
verwaltung stattgefunden haben, werden, 
laut „Nowoje Wremja“ vom 8. Juni, 


wann die Geschäftsübertragungen statt- 
gefunden haben und inwieweit der neue 
Inhaber kreditfähig ist. 


Zucksrnet in Petersburg. 
Juni war, wie „Nowoje Wremja“ vom 
8. Juni behauptet, in ganz Peters- 
burgnichtein Pfund Zucker zu 
kaufen. Es heisst, dass in den Güter- 
schuppen längs der Bahn Moskau Windau 
Rybinsk 230 000 Pud Zucker liegen. Die 


Am 7. 


Beschlagnahme des Zuckers. 


Dig ruc gische Hausindustria. 


No- 
7 
woje Wremja“ 


vom 8. Juni muss fest- 
dass auch die russische Haus- 
industrie durch den Krieg ziemlich stark 
gestört worden ist. Zu ihrer Unter- 
stützung hat sich das Landwirtschafts- 
ministerium bemüht, sie zu Heeresliefe- 
rungen heranzuziehen, u. z. zur Herstellung 
von Halbpelzen, Stiefeln, Pelzhandschuhen, 
warmen Jacken und Wäsche. Es sind für 
über 10 Millionen Rubel Aufträge vergeben 
worden. Es hat sich herausgestellt, dass 
Heeresverwaltung bei den Haus- 


kanft. Die Handschuhmacher könnten, 
wenn sie mehr Maschinen hätten, noch 
weit mehr leisten; das Ministerium hat 
ihnen 5000 Maschinen geliefert, Den 
Semstwos sind bisher 260 000 Rubel Vor- 
schüsse zur Unterstützung der Haus- 
industrie gezahlt worden. Um Luxus- 
gegenständen der Hausindustrie ein Absatz- 
gebiet für die verlorenen europäischen 
Märkte zu schaffen, hat man zwei Expe- 
ditionen nach Sibirien und Turkestan 
geschickt, die dort sehr gut verkauft haben. 
Das Ministerium plant, die Ausfuhr dieser 
Erzeugnisse der Hausindusirie nach Nord- 
Amerika zu organisieren. 


Allgemeines. 


Die deutsch-rumänissken Handels- 
beziehungen. Der Wert des rumäni- 
schen Aussenhandels betrug im 
Jahre 1911 — das letzte Jahr, über das 
authentische und genaue Nachrichten vor- 
liegen — in der Einfuhr 569,7 und in der 
Von der 
Einfuhr nach Rumänien stammten aus dem 
Deutschen Reich 183,79 Millionen 
Lei gleich 32,1 pCt. der Gesamteinfuhr. 
Von der Ausfuhr gingen nach Deutschland, 
nach der rumänischen Statistik 33 Millionen 
gleich 4,77 pCt. der Gesamtausfuhr. Diese 
Zahlen geben aber nicht den Wert der 
wirklich von Rumänien nach Deutseland 
exportierten Waren an, der vielmehr zu 
einem grossen Teil in der für Belgien an- 
steckt. Als 
Hauptausfuhrland für Rumänien erscheint 
nämlich Belgien mit einem Wert von 
268,46 Millionen Lei gleich 38,09 pCt. der 
Gesamtausfuhr, In dieser Summe sind die 
von Rumänien nach Deutschland bestimm- 


ten, aber zur Einfuhr nach Antwerpen 


deklarierten Waren enthalten. Nach der 


deutschen Statistik betrug 


die Einfuhr aus die Ausfuhr nach 


im jahre Rumänien nach Rumänien 
Deutschland 
1911 107,7 Mill. M. 124,3 Mill. M. 
1912 138,2 „ „ 191,0. 5 
1913 79,8 „ 5„ 140,0 „ 5 


Von den von Rumänien ausgegebenen 
Anleihen in Höhe von 
rund 1865000 Lei sind zurzeit etwa noch 
1550000000 Lei im Umlauf, und man wird 
nicht fehlgehen, wenn man den allein in 


Deutschla dlichen Betrag an 
ee WERTEN eee 


TEN 


J ez. Willtär-Sgredermeiter 


SZ. Weksler 


Wetrikauer Straße Nr. 22, 
im Hoſe, 1. Eingang, 2. Treppe. 
Beſtellungen werden unter 
meer per, önlichen Leitung mit 
den beſten Arbeit. krai ten tadc os 
und prompt ausgeführt. 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, sy 
jowie jän.li.yge Zutaten, wie 
auch fertige Umh ange. Mi⸗ 
litärmützen ſtets auf Lager. 
1690 


Hebamme, 


Gluwnaſtraße Nr. 31, £ 
2. Off., links, 1. Stock, empfängt | ® 
Kranke, erteilt Ratſchlage. 
Unbemittelten Preisermäßigung. 


he 


½1. Loſe 


1891 


1698 


HED RER 


faft neu, verkaufe ſehr billig, aber 
jojort, zuſammen oder geteilt; 
Bettſtellen, Schränke, Wäſche⸗ 
ſchrank, ſchöne Kredenz, Tiſch, 
Stühle, 
Nachtſchränke, Pult, Figuren, Uhr, 
Bilder, Aquarium. Nikolajewika 
95, W. 27, Front, 1. Et. 


Bittſchriften und 
Ueberſetzungen 

aller Art, auch in Patent An⸗ 
„ gelegenheiten, übernimmt 


12 Rechtskonſul. Uh. Eubinskl., 
Petritauer c 


Obligationen rumänischer Anleihen auf etwa 
zwei Drittel des vorstehendendesamtumlaufes 
schätzt; der Rest ist in Frankreich, Belgien, 
Holland, in der Schweiz und in Rumänien 
selbst untergebracht. a 


Das Wetter In den amerikanischen 


Baumwoiidistrikten. Dem „Finan- 
cial Chronicle“ zufolge lauten die 
Ernteberichte zufriedenstellend. Im gröss- 


ten Teil des Baumwollgebietes ist das 
Weiter günstig. Starke Regenfälle ver- 
ursachten Schaden in einigen Distrikten 
von Nord-Texas. Aus dem südwestlichen 
Texas wird über Auftreten von Insekten 
berichtet. e 


Wochenbericht des „Financial 


Chronicle“. 
D. Woche L. Woche L. Jahr 


B 


Ablieferungen der 


Pantagen. a., 20.000 9000 20 000 
Auf Schiffen ver- 

laden, aber noch 

nicht verschifft . 108700 119 000 A 
Davon für England 26 000 39 000 — 
Davon für Frank- } 

FeICH-. nu 22 4,803 7600 4000 Ber 
Davon Rest für den 

Kontinent 40 000 41 000 . 
In Sicht gebracht . 

während d. Woche 105000 84 000 aa 


Sicht gebracht 
seit 1. August. . 14673009 14567000 14 403 090 


— — 


In 


Börse, 
Fonds. 


Berlin, 17. Juni. Am Geldmarkt machte 
die Erleichterung heute weitere Fortschritte. 
Tägliches Geld war schon zu 2%, pCt. zu 
haben, und der Privatdiskont stellte sich auf 
3¼ pCt. und darunter. — In fremden Noten 
und Devisen kamen heute bei meist sehr fester 
Tendenz teilweise sehr bedeutende Umsätze 
zustande, so insbesondere in Auszahlung Holland. 
Schweiz und nordischen Va uten. Die hollä n- 
dische Valuta erreichte heute den 
jemals verzeichneten höchstenStand. 
Etwas niedriger als gestern tendierten Rubelnoten. 


Hmstferdam, 17. Juni. 
Seheck aut Berlin. 
Scheek auf London . 
Scheck auf Paris. . 
Scheck auf Wien 


Paris, 17. Juni. 


50,70 — 51,20 
11,83 — 11,98 
45,70 — 45,2 


—.— — —.— 


17.6. 16. 6. 
3 Französische Rente. . . 7155 72.65 
4 Spanische äussere Anleihe . . 85,50 a 
Sproz. Russen 1905. 91,85 91,80 
öproz. Russen 1895. — 50,50 
aproz. Türken . . 62,75 6350 
Banque de Paris. 884 890 
Crédit LyOnnais ə e „ „ 1060 1060 
Suez-K anal. 4390 42.5 
Baku Naphtha-Geselischaft . . e — 1345 
Briansk . s s ĩ o o o o 320 318 
Lianosoff . . > è „% è g o o „ 325 321 
Malzeff Fabr. e e % è o „ „ „ 476 
Le Naphte „ 3352 361 
r ee 1145 
Rio Tinto. „ „ „ «„ „„ „ „ 1591 1599 
De Beers E e „ „ „ » 307,50 307 
Lena Goldfieldes. 45 45 
Randmınes . s e o ə e è o 124, 0 125 
Goldfields. . u o. a e 8 38 
Baumwolle. 
Rew-York, 16. Juni. 
166 15.6 
Baumwolle loco . 9,35 985 
do. Juni a . 937 939 
do. Jul . . 9,57 959 
do. September 9,81 9,83 
do. New- Orleans loco. 9,38 9,33 
bivzrsanl, 15. Jun. Baumwolle. Umsatz 


8000 Ballen, Import 28 900 Ballen davon 2. 300 
amerikanische Baumwolle. 
Juli-August 5,30, Oktober-November 5,52. 
Amerikanische und Brasilianische 1 Punkt 
höher, Aegyptische 5 kte höher. 


e 


eee 


F-. christi, Heiata -f 
für Zahn⸗ u. Mundkrant h. jetzt 
Epangelicka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Homöopathiſche Behandlung. 
u Zahnärzte: 1397 
G. Gutzmaun, O. Scholten. 


Möbel, 


Trumeau, Ottomane, 


1687 


OR 
* 


Dienſtmädchen, 


für alles, das gut kochen kann, 
wird per fojort geſucht. Nur 
ſolche, welche bereits gedient 
haben und darüber gute Zeug⸗ 
niſſe vorzuweiſen haben, können 
Deich melden vorm. von 10—12 
— Uhr Fabrik Sredniaſtr. Nr. 154. 


1 1 


2717 Urs u. Ver kamf. Di tr. 108 
Münzen. Wong 11. von 12 


5 8 _ | i Deutſche Lodzer Zeitung 55 Sonntag, den 20. Juni 1915. | S m | Mr 181 
Die Angehörigen der ö = 5 — 5 „„A hen 


Deutſehen Landsmannschaft 


Heeres-Verwaltungen und 2 | 


liefern wir 3079 


g venkranke und irhölung — Nath. 5 
tür  Inmeslichkranke, Nr: Hung von Verletzungen. . 


im E mm er und Pension 
im a si E ar Ton x f 

. (Otdz u. N annzeha't) Ermässigung 
Besit ar Dr. F. Köbisch. 


treffen ſich jeden Sonntag von 12 Uhr an in 
Lodz, Hotel Viktoria (beſtellter Tiſch). 


Förderbahngleife, Weichen, Drehfdteiben 
= Wagen für Transporte aller Art = 
ab Fabrik: Zamadzki, Ob.-Schleſ. 
Friedenshütter Feld- u. Kleinbahnbeflarfs-Ges. m. b. H. Berlin 35 


Geschäftsstelle: BRESLAU, Gabitzste. 35, Tel, 5567, l 


z für Handelskammer Köln am Rhein 


Zum erſten Male! geſucht. A 
Novität! Arbeitsamt, Petrikauer Stra Straße 108. r0 ‘$ 
Um: Seeg 
A 
I 7 


Das allein echte Bernhard⸗Reicheltſche * 
Kunſthonigpulver ift von erſten Autoritäten 
der Aerztewelt empfohlen: 


Das zur Herſtellung von Kunſthonig dienende 
Pulver ergab bei der chemiſchen Unterſuchung 
die Abweſenheit von geſu ndheitsſchädlichen 
Stoffen irgend welcher Art. Infolge feines 
hohen Zuckerg ehaltes muß der au 3 dem Pulver 
berge’ itellte Honig als ſehr nahrhaft und blut⸗ 
bildend bezeichnet werden. Wegen feiner Leicht⸗ 
verdaulichkeit und Billigkeit kann der mittels 
Reichelts Kunſthonig⸗ Pulver angefertigte 
Honig als ein guter Erſatz für reinen Bienen⸗ 


Kräftigen Mittagstiſch a M. 2.—, nn angeiprochen werden, dem er im Aroma 
u. reichhaltige Abendſpeiſe⸗Karte mit gut gepflegten Weinen renommierter Firmen. N 


er 5 8 Chemiſch⸗techniſches Laboratorkum 
tiefere Syphous ins Haus. 


Petrikauer FE Nr. 243, 


[Echt Krifergueli eingetroffen, 
i ſowie gut gepflegte Biere der Aktien⸗Brauerei von „K. Auſtadt's Erben⸗ 
| Empfehle: 


Das Komitee für die innere Anleihe E 
der Stadt Lodz | 


55 


1685 gez. Dr. W. Kirchner. 
Nur zu haben, ebenſo wie fertiger Kunſt⸗ 


== 


bringt hierdurch zur Kenntnis der Herren Garanten, daß Diens- E Hochachtung voll . 8 honig in unüberteoffener Qualität, im 
tag, am 22. d. M., um 3½ Uhr nachmittags, im Saale des 1682 Oswald Rahnke. 


N Kredit⸗Vereins . Nr. 19) eine 


5 Judlerwarengeſchäft von A. E. Je Ik, 


Nawrot⸗Straße Nr. 19. 


eee eee, | 


12 N 10 jugendliche 


eiter, 
Auffeher mit kleiner Familie und | 
Schloſſer für Falzziegelfabrik bei Frankfurt am Mah l 


ce TCCTETTSTISHR X 


zwecks Wahl einer Kevifionsfommiffion ſtattindet, wozu 
alle Garanten zu erſcheinen höfl. erſucht werden. ; 
Jede Firma oder Inſtitution kann durch ihren Repräſen⸗ 
tanten vertreten werden. Herren, die nicht perfür lich erſcheinen 
können, ſteht es frei, ihr Stimmrecht auf einen der Garanten zu E 


nach Pilsner 


gehrantes 


pad hen ut — 


a wobei e jeder Garant nicht m ehr, als über | = g geſucht. 

wei Stimmen verfügen kann. 3105 12 

5 Arbeitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108. 1703 
— —— a s 


TCC ˙ » 


Jeden Poſten 


Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberwarenbedarf oder 
in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten ſauber. 


gediegen und billigſt erledigt haben will, 


in Fässern und Flaschen 


II = gu 


y IE Ist hell, von reinem, gutem de- |z Papiere, Briefumſchläge, Feldpoſtartikel 4 
2 wur l =; D a liefert preiswert an Wiederverkäufer 0 
Ildf ,, E E -| sch mack und sehr bekömmlich. I | l 
rite crit i | 8 = = 13|jj Ford. Ashelm, Berlin N. 39 
tite christliche Juwelen, 601%: 1d- Und ilberwarengeſchäft E i m A= . Nene Grün- Straße Nr. 32. 3 03 
EDUARD SCHINDLAUER, =| ar S en . — a 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 15. === E] Ea 5 
. & potna „Hel enenhof", für e Fabrik i in 1 Dörnit (Elbe 
un ee er | (Strecke Berlin— Hamburg) 
i 6 Ahr E EE Schloſſer, Schmiede, Zuſchläger, 
e  ° Fußball wettſpiel = 30 ungelernte pea nach Weſtfalen 
Eintritt 40 und 20 Pfennig. E i 9 u Carl Bethmann, |5| 
; i £ Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1094 Y, | 
11 1 Ta Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando | > y | 2 
ei i A | 5 8 is; lan: go e verkauft detail und engros, zu 46 
AL já è ist Zimmer mit Bad, ] Wein- und Bier- Abteilung. 12 a mi Se; 1 ek das Pfund, das uh Bein A p 
Bankgeschätt — Sort 1819 E Eueiggeschäft: { — Ausschank von Pilsener Urquell — II Schlachthauſe, Radwanskaſtr., v. 3—12 und 2—6, 101 
= N =} Zur Hütte, j Sunderahigilung: Weine, Proviant und ä 3 5 ene 
: El. 5 Wilh. a, Nr. 7 Bier zu billig. greisen 2. Lieferung ins Feld. 1867. Kgl. S ichs. Sa ide ias er Be, 
— aller Arien von a . UE ; pameng paea — — aF LANDES LOTTERIE, ems gn B 8 2 
A Var! „ea E a ý . 
Pa HR und u S z | . 110 B08 Lose 55.030 Gew Ay Kreis een, 2 
von Rubel und Kronen. 8 | 820 Millionen 501 Tauszud M. cs Kuranstalt | 
. .: 2 7 für moderne Heilmethoden, "I. 
9 5 Ziehung A klasse Ärztliche Leitung Dr. med. Sist, | 
“ie 23, und 24. Juni 1318. ooo 
4 14 | | | e asalan Airi U. Reparatur-Workstätten, IE Im günstigsten Falle Mark 
Rozwadewska-Strasss Br. 1, 82800 000 
Ai übernehmen: === Hauptgewinne; 
4 hy Elektrische Licht-, Kratt-, Signal- und Telephon-An- | 500 000 
ss A 5 R ur agen, Reparaturen von Dynam { | Ay 
Unabhängige Zeitung für nationale Politik, 8 jeder Art, Prülen von Blitzableitern und Neuanlagen. 300 000 z . 
Berlin. Grosses ; Materialionlager. 4 200 000 Pabianice, 3 Duga 33. 
In Lodz zu haben bei: Buchhandlung R. & M. Erdmann, 22 * wee = a 
0 Petrikauer Straße Nr. 157. Hier auch Annahme kam i 150 000 ` + 
von Abonnements. Antiquariat is. Solotarewsky, Grand-Hotel, 100 000 Herausgeber 1; 
Kunſthandlung Restel, Petrikauer Straße Nr. 100, Buchhandlung Marke Flussperle“ Leonhard Schridel, 
L. ‚Fischer. Petrikauer Straße Nr. 48, außerdem in den Bahn⸗ vie; = N A a Verantwortlich für Politik: 
eal en und bei den Straßenhändlern. 3021 | ia Dek a 15 pen me 05 — Car! Gollnick, 
j Klüsten- Je ienow i .. e ; 
A A finden dz fi 0 | Leonhard Schridel, 
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formen. Sämtliche Waren auf Lager. 
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a 2 gibt neue Kraft! Drogerie i ; 

Ter TTA abreiſehalber billig zu verkau⸗ 

u (tilt arnor Dietel, Lodz, elbe Ju erfragen Petritauer 
Alle in Lodz. 


Petrikauer Straße Nr. 157. 1161 


9 


564 
9 


Von Cgid v. Flick. 
- Nachdruck verboten) :: 


04 
ss 


Helden. 


Eigentlich war nur der öſterreichiſche Feldwebel mit der 
breiten Naſe und dem Strohſchädel an der ganzen 
Geſchichte ſchuld. l i 
Ein verfluchter Kerl das. Hatte er nicht auf den Leutnant 

geſchoſſen, als der zu ihm hinüberrief: „Komm zu mir, mein 

tſchechiſcher Bruder!“ Und ein paar Tage ſpäter, als der 


Dimitri vor Hunger nicht mehr fluchen konnte und der Szymek 


und der Koziol zur Mutter Gottes von Czenſtochau beteten, 
weil die letzten Feldrüben längſt verzehrt waren, da kroch 
der Feldwebel mit einer dampfenden Schüſſel aus dem 
Schützengraben, 2 | 

ohne Waffen, ein 
breites Lachen auf 
dem Geſicht, ftellte 
die Schüſſel auf 
einen Stein und 


gab und wo die Wudka floß, die ohnehin aus ihren heimat- 


lichen Dörfern erbeutet war. 

Der Koziol und der Szymek beteten an dieſem Tag 
beſonders inbrünſtig vor der kleinen Kapelle, die ſie ſich im 
Schützengraben hergerichtet hatten. An einem in die Lehm⸗ 
wand getriebenen Pflock hing ein Madonnenbild, ſchwarz 
und verräuchert, auf Goldgrund, und rundum ſteckten Tannen⸗ 
zweige und Papierroſen, auch ein paar Heiligenbildchen aus 
einem Gebetbuch waren da, die ein frommer Opoltſcheniez 
(Landſturmmann) geſpendet. Das Gebetbuch hatte er einem 

| verwundeten öſter⸗ 
reichiſchen Soldaten 
geſtohlen. Leſen 
konnte er natürlich 
nicht darin; in ſei⸗ 


a 7 U g 


pos e e e 


eine — ER eja e „ nemHeimatsort ver⸗ 
ſchrie: „Eſſet, meine — 1 — er vn a ſtand außer dem 
ruſſiſchen Brüder, =- — = au. GE A nr T . . Popenniemand dieſe 
wir haben noch ges ATi m IN brotlofe Kunft. Aber 
nug für uns!“ Er A Me 1 | Z das Gebetbuch ftand 
chiſch ab a tide- | i 1 1 e 
i „aber fie ver⸗ Schutz der Madonna 
ſtanden ihn ſchon. l Der Opoltſcheniez 
Und eine Minute er u‘ ae trug es auf der 
ſpäter kam er wieder dne ART eee 3 Bruſt wie ein Amu⸗ 
mit einer großen e eee ee lett; eine öſterreichi⸗ 
Flaſche, ſtellte fie 4 > Ihe Kugel ſteckte 
daneben hin und darin, die ſeinem 


brüllte: „Trinket un- 
ſere Geſundheit!“ 
Und kein einziges 
Gewehr im ganzen 
Graben hob ſich. 
Sie fürchteten, ſtatt 
des Feldwebels die 


Herzen gegolten und 
bis zur hundertſten 
Seite gedrungen 
war, wo das Gebet 
um eine ſelige Ster⸗ 

beſtunde ſtand. 


de f i Der Dimitri hatte 

Schüſſel oder die es nicht ſo ſehr mit 
Flaſche zu treffen, der Frömmigkeit. 
die er wie einen Er zog ſeinen Hoſen⸗ 
Schild vor feinen Fly „% riemen um ein 
dicken Bauch hielt. 4 AMT Loch feſter und 
Und dann krochen RN. | | ZZ — fluchte in ſich 
ein paar heran und n; 117 1 - l te. - : hinein. Als das 
holten fith diediebes⸗ Die Ankunft Kapitänleufnanks Mücke mit ea „emden‘“-Mannfdaft in Konſtantinopel. 


gaben der Feinde. l 
Der Szymek ſchmatzte noch jetzt bei der Erinnerung an 
den Genuß. Reisfleiſch, zart und wohlſchmeckend, und Wudka 
in der Flaſche — richtige Wudka! In ganz Warſchau bekam 
man keine beſſere! Nur zu wenig war's, viel zu wenig. 
Wenn der Sſotnik (Führer eines Zuges von 100 Mann, 
meiſt ein Oberleutnant) nicht dageſtanden hätte mit dem 
gezogenen Revolver und einem bitterböſen Blick, ſo würde 
die ganze Kompagnie dort hinübergelaufen ſein, wo es zu eſſen 


| 


nichts half, per- 
ſuchte er es auch 
mit dem Beten. Aber die Proviantkolonne kam nicht und 
kam nicht. | 

Die Leute gingen mit mürriſchen Geſichtern herum und 
warfen böſe Blicke auf den Sſotnik. Warum gab er ihnen 
nichts zu eſſen? Wenn Väterchens Soldaten von den großen 
Hauptarmeen ſchon alle in Wien waren und in Berlin und 
weiß Gott wo, wie man ihnen täglich ſagte, warum mußten 
gerade ſie verhungern? 
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Aber ſpät abends 
hörten fie Hurra⸗ 
rufen und Gläſer⸗ 
klirren aus dem 

Schützengraben 
der Feinde: ſie 
fangen luftige Lie. 
der und ließen 
ihren Zaren leben, 
den Franz Joſerh. 

Die hatten fre ilidh 
guf fingen, wenn 
ſie zu effen bekamen 
und Schnaps trin⸗ 
ken konnten nach 
Herzensluſt. 

Und die Pro 
viantkolonne kam 
noch immer nicht! 

Endlich wurde 
es auch dem Sſot⸗ 
nik zu dumm. Bei 

Tagesanbruch 
ſchickte er eine 
Patrouille auf Er⸗ 
kundung aus, we 
die verdammten 
(Gul ee 
blieb 


1 
coe 
Ti 
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Typ der ilallenilchen EETA 


* 10 


j 


Das ſcharfe 
Schießen, das ge⸗ 
ftor n den ganzen 
Tag gedauert, hatte 
aufgehört. Nur 
Kanonendonner 
grelite, bald näher, 
bald weiter ent: 
fernt: ſie horchten 
nicht mehr hin. 
Ihre Ohren, in 
denen ſei! Wochen 
die furchtbare Mu⸗ 
ſik des Krieges lag. 
waren vollkommen 
abgeſtumpft. 

(Glauzlos und mü- 
de Harrien die 
Augen vor ſich hin. 
Der Hunger wühl⸗ 
te in ihren Leibern 
wie alühende k gan 

gen. Aber ſie Ain. 

gen fort und fort. 

Der Nebel wur 

de immer dichter. 
Wie naſſe Tücher 
hing er vom Him⸗ 


zur Vernichtung des italieniſchen Cuftickiffes „Cita di Ferrara“ durch ein öſterreickiſches Marinefluggeug. mel herab: und 


doch war hinter 


beitand aus dem Szumek, dem Dimitri und dem Koziol. ſeinen einförmigen Wänden eine unheimliche Bewegung. (Er 
Sie bekamen ihre Inſtruktion und gingen drauf los im ballte fich zu jenen grauen, zerfließenden. beſtändig ihre 
gedankenloſen Trapp⸗trapp wie Pferde, durch den Nebel. Kot Geſtalt verwandelnden Schreckensbildern, aus denen die 


und Moraſt der troſtloſen Ebene, 


Wortlau: des Befebls nach. 
De um Stunde verrann. 
Endlich blieb 185 Qo ziol, der die 
Führung hatte, i und tab 
ſich rings im Kreiſe um. „Es 
it niemand da. Ich ſehe nichts 
von der Proviantkelenne. Dimitr 
ſiehſt du Me Unſern?“ 
Auch der Szumek tak nichts. 
Yosgelölt von der ungebeuern, 
furchtbaren Mate, die für fie 
dachte und arbeitete, in der Die 
Kraft ihres Volkes lag, blieb 
ihnen nichts Eigenes, nichts Per 
ſünliches als das dumpfe Gefüh! 
des Glücks opi ; i 
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Sie waren zufrieden, wenn Tire 


en und Schlaf hatten, und 
elend. wenn He Hunger litten. 
T 2 
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arüber hinaus dachte keine 
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Werſt ſtreckte Tie 135 gen Oſten. 
oft, Nord und Süd, ewig gleich 
in ihr rer erbarmu nasloſen O ede 
am Horison mit dem grauen 
mel scene fließend. l 
gingen unverdraifen, ging 
und fort, 
war. is we i 

wenn eine Re Maſchiner en 
eh ren vor ihnen gelte en 
hätte, Tod und Verderben ſveiend. 
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Dic Furcht der t Engländer vor den EET 


glide Städte h 
Eine große Anzahl 
rn And > as mit 
en : 
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° zu übermitteln. 


blind und taub, dem Phantaſie der mongoliſchen und ſchamaniſchen Völker reife 


und Drachen geſchaffen hat. Längſt 
hatten Ñe die Richtung, die fie 
einzuſchlagen hatten, verloren. 
(Es wäre auch dem Geübteſten 
unmöglich geweſen, ſich ohne 
Kompaß auf dieſer uner meßlichen 
(Ebene zurechtzufinden. wo eine 
Erdwelle der anderen, ein Buſch 
ſeinem Nachbar glich. 

Plötzlich hörte der Koziol 
keine Tritte mehr hinter ſich. 
Als er fidh umdrehte. tah er den 
Dimitri ſtill ſtehen und auf eine 
formloſe Maſſe zu temen Füßen 
ſtarren. „Was gibt's?“ a 
zumek war zuſammen 
jebrochen. Den 1 Blick in 
die Ferne geri ichter, bodie er da 
und ſchien ſein 1 Verſtand 
verloren zu haben. Dimitri zog 
ihn am Kragen empor. Aber 
er ſank wieder kin und grölte 
ein blödes, innloſes Lachen. 

„Koziol. unir Kamerad 
tommi nicht mehr weiter. Wir 
müſſen warten, bis er ſich erholt. 
Oder bis er geſtorben ift.“ 

Sie ienten üd 1 ihn 
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uuf das Häuſchen iner 
Elend. Wie viele hatten ſie in 
den leuten A ſchon ſterben 
ehen er da war aus 
ihrem ig Er ſaß neben 
ihnen in der Kirche, er ging mit 
ihnen zum Tanz mit den drallen, 
derbhüftigen. pausbackigen Tir 
nen. Und nun wird er vielleicht 
neben ihnen ſterben. Und ſie 


— — 


werden ihn eingraben 


Leben. 
Wie ſcharfeadelſtiche 
trafen ſie die feinen 


Regentropfen ins Geſicht. 


einer langen Pauſe: 
„Weißt du, Dimitri, wie 
dieſer Krieg ift?" ` 


Kopf. 
„Wie der Nebel iſt er. 
Kannſt du ihn greifen? 
Nein. Weißt du, woher 
du kommſt und wohin 
du gehſt? Nein. Feucht 


fe William Bryan, 
der amerikaniſche Staatsſekretär des 
Aeußeren, der ſeinen Abſchied nach⸗ 
geſucht und erhalten hat. 


iſt der Nebel. Dimitri, 
haft du auch ſolchen 
Hunger wie ich?“ 
Dimitri nickte. 

„Sag, warum führen wir eigentlich dieſen Krieg?“ 

Weil es der weiße Zar befohlen hat.“ | 
Der Koziol hockte eine Weile ſchweigend da. Dann 
Be er: „Warum führt der Deutſche und der Oeſterreicher 
dieſen Krieg?“ 

„Weil fie ſehr böſe Menſchen find. Der Sſotnik hat 
geſagt, daß ſie ihren Gefangenen die Naſen und Ohren ab⸗ 
ſchneiden.“ | 

„Das glaube ich nicht. Warum hat uns dann der 
Feldwebel das Eſſen und die Wudka gebracht?“ 

Dimitri zuckte die Achſeln. 

Der Szymek begann ſich zu erholen. Seine Augen be⸗ 
kamen Glanz und die Wangen Farbe. Koziol ſchüttelte ihn: 
„Auf, Szymek. Wir müſſen die Unſrigen ſuchen gehen. Dann 

bekommſt Du zu eſſen. Auf, auf!“ 
Der Mann er⸗ 
hob ſich, lallte ein 
paar Worte und 
ging mit zitternden 
Knien dem Führer 
nach, noch eine 
Stunde, eine zwei⸗ 
te, eine dritte. 

„Dimitri, kennſt 
du dieſen Baum?“ 

Er kannte ihn. 
Hierher hatte ge⸗ 
ſtern der Feldwe⸗ 
bel die Schüſſel 
mit dem Fleiſch 
geſtellt. Sie waren 
im Kreis herum⸗ 
gegangen, genarrt 
und geäfft vom 
Nebel wie von 


. Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung”. | 


in die heilige Erde des 
großen Mutterlandes 

Rußland. So war das 
f komm mit uns. 

liegen die Oeſterreicher. 
Die Unfrigen ſehen uns 


Der Koziol ſagte nach 


Dimitri ſchüttelte den 
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zu ſtoßen. Die Oeſter⸗ 
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Handvoll Fleiſch und 
einen Schluck Wudka.“ 

Koziol nickte ihm zu: 
„Du haſt recht. Dimitri, 
Dort 


nicht im Nebel. Komm!“ 
Aber Dimitri wollte 
davon nichts hören. 
Mit den letzten Kräften 
ſeines ausgehungerten 
Körpers hielt er ſich 
aufrecht: „Ich gehe 
nicht. Wir haben Be⸗ 
fehl, zu den Unſrigen 


reicher ſchneiden uns die 
Ohren ab. Der Sſotnik 
ſelbſt hat es geſagt.“ 
Und er umklammerte 
mit drohender Miene 
ſein Gewehr. 
„Seiſtill“,flüſterteder l - 
Koziol dem Szymel zu. „Laß ihn laufen. Wir gehen allein hinüber.“ 
Der Szymek jammerte: „Er ſchießt uns nieder. Er 


Dr. Dalbor, 


der neue Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen. 


verrät uns, er hetzt uns den Sſotnik auf den Hals.“ 


Im Hirn des Führers arbeitete ein Gedanke. Er neigte 
ſich zum Ohr ſeines Kameraden: „So nehmen wir ihn ge⸗ 
fangen. Heb' dein Gewehr auf. Schnell!“ 

Es dauerte ein paar Sekunden, bis das ausgetrocknete 
Hirn des andern begriff. 

„Alſo gehen wir,“ ſagte Koziol gleichmütig und wandte 
ſich herum. N n RE 

Sie ließen ihn ein paar Schritte vorausgehen. Der 
Nebel hob ſich ein wenig. Sonnenſtrahlen drangen wäſſerig 
und müde hindurch. Eine lange, dunkelbraune Linie deutete 
die feindlichen Schützengräben an. a l 
Und plötzlich kam es durch die Luft wie Brauſen des Windes 

e in den Waldkro⸗ 
ar Wa nen der öſterreichi⸗ 
ſchen Heimat, der 
alte heilige Sturm- 
geſang aus den 
Türkenkriegen: 
„Prinz Eugen, der 

edle Ritter, 
Wollt dem Kaiſer 
wiedrum kriegen 
Stadt und Feſtung 
Belgerad..“ 
„Dimitri, du biſt 
unſer Gefangener. 
Hände hoch, oder 
wir ſchießenl“ſchrie 
der Koziol. 
Dimitri drehte 
ſich langſam um. 
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| Em Ausdruck ver- 
PN AT biſſener Wut war 
Ges A N RN auf ſeinem Geſicht. 
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einem böſen Geift. N y 
Alles war gleich 


geblieben ſeit ge⸗ 
ſtern, ihre Not, ihr 
Hunger, ihr Elend. 
Kein Ende — kein 
Ende! 

Der Szymek 
warf ſein Gewehr 
weg: „Ich will 
nicht mehr zurück 
zu den Unſrigen. 


Aber er wagte 
nicht das Gewehr 


die auf ſeine Bruſt 
zielten. Er wußte, 
daß er in ihrer 
Gewalt war. 
„Dimitri, wir 
zählen bis drei“, 


gegen ſeine Kame⸗ 
raden zu heben, 


ſterben um eine Blücher in der Scladıt bei Belle-Alliance: Zum 100. Gedenkfage der Schlacht am 18. Juni. „Eins!“ 
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Und wieder brauſte es vom öſter⸗ 

reichiſchen Schünengraben herüber: 

„Er ließ ſchlagen eine ruden, 

Daß man kunnt binüberrucken 

Mit der Armee wohl vor die Stad. 
„wei!“ n 
Da hob der Dimitri die Hände und 
ſich ſeinen Kameraden gefangen. 
Und das Lied rënie fert und fori 
verſtanden es nicht: ſie wußten nur, 
daß dort, wo es klang, Menſchen waren, 
warme Menſchen, die ihnen Nahrung 
geben würden und ein Lager zum Schlafen 
und Schutz vor der Vernichtung i 
armen Lebens. Und te ſtampften ſie, die 
Arme in der Luft, durch den knietiefen 
Moraſt den Stellungen der Feinde zu, 
dem Lied entgegen. das näher und näher 
klang mit ſeinem hellen. ſtegesfreudigen 
Rhythmus. 
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„Muſterberichte aus dem engliſchen 


Hauptquartier zun Gebrauch für „neutrale“ 
amerikaniſche Blätter veröffentlicht eine New 
Norker Zeitung: es heißt da u. a.: 
Donnerstag. Der Feldzug in den Kar 
nathen tt gänzlich zuſammengebrochen. Die 
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i 
Oeiterreicher haben Kre 
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renn nr 
Sirena! am 


geſamte Tanaja ai è 

gezogen, worauf die Men mit überraſchender 
Schnelligkeit ihre Trupren dei Lemberg 
konzentrierten. Tamm Hindenburg den Teher 
reichern nicht zu iite eilen kaun, veranlaßte 
ihn Großfürst Mikolaus zu dem Vormarſch nach 
Riga, den er in der Nähe von Petersburg zum 


Stehen bringen 
nöner von noch . 

Freitag. Tie deutſche (Boot Blockade 
it ein großer Mißerfolg. Trotz eifrigſter Be 
mühungen gelingt es den Teutſchen nicht, mehr 
als Durchſchnittlich fünf Tampfer täglich zu 
verfenfen. Wenn man bedenkt. daß un 
malen Verhältniſſen zweihundert Tanp! 
ich die britiſchen Häfen verlaſſen, wir 
einſehen, daß ſolche Verkuſte ohne jede 
zung ſind. Unſere Kriegsflotte iſt vor 
griffen der UÜ>Boote durchaus licher, 
Schuß der in den Häfen verbleibende: 
ſchiffe beſtimmt iſt und deshalb die Häie 
verläßt. 
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Ter ausgeſichlachtete Hin 
Szene in einem von herrlichſter Fei 
durchfluteten kleinen Laden. 

„Fräulein, UI Hindenburg 

„„nawohl, gnädige Frau. eben ge 

„Dann geben Sie mir. bitte. e 


delpfund.“ 


zweigſtelle 
und „Binde: 


A r 


Tas Gleiche. „wen general Os ut zeit. 
s * 2 2 wit Br = ER Ar sse 1 
den Tagesbericht nach Paris zu ſchicken 
ee 2 2 ER 
„Eh hien was war heute““ 


bouie 
genau die gleichen Prügel 
und wie vorgetlern 
~~ 


„aolalih — kelegraphieren wir: In 


Der 
allgemeinen Lage iſt feme ng ein 
gekreten.“ Tust. Bl. 

* 


Unter Freundinnen. „Durch 
Tapferkeit bei einem Sturmangriff hat Dein 
Bräutigam ſich alfo das Eiferne Kreuz verdient... 
hätte ich ihm gar nicht zugetraut!“ „O doch: 
der iſt immer To ſtürmiſch!“ 


ur + 
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Ordnungs-Aufgabe. 


Ab, Blut, der doch der die, der das der der 
brennen, 

Dann, dich dem er erſchlafftes Friede blutigrot; 

Größerer, gefloſſen Herzen, hüte hohen im 
ich Not! 

Iſt, iſt kommt Krieg Land mein nennen: 

Noch rat Ruhen ſcheidet Städte ſpannt 
Sennen, 

Sind ſelbit tapfern Tag tie'eres und Siege. 

Umſonſt unwürdig ror Volk Kriege, 

Völker wild Wehe weiß wir zu Tod. 

Leider in durch die Einberufung des 
Setzers zum Heere in der Eile eine Strophe 
von Eichendorff vollkommen in ein wildes 
Durcheinander von Wörtern geraten. Biel- 
leicht gelingt es dem Leſer, Sinn in das 
Wortgewirr zu bringen. 


Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗Beilage Nr. IS lauten: 


Röffellprung. 


Der Gott, ber Eiſen wachſen ließ, 

Der wollte keine Knechte; 

Drum gab er Säbel, Schwert und Spieß 
Dem Mann in ſeine Rechte; 

Drum gab er ihm den kühnen Mut, 
Den Zorn der freien Rede, 

Daß er beſtände bis auf's Blut, 

Vis auf den Tod die Fehde. 


Schnellpreſſen⸗Oruck in Lodz 


„ Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Admiralskonferenz vor den Dardanellen. 


„U-Boote ſchon im Mittelmeer? 
Dagegen gibts kein Mittel mehr!“ 


j 


Füllrätſel. 


tern 


BASE ABA , 


Seeſchlacht bei Santa Maria. 


Kapfelräffel. 


Niederung, Schaufenſter, Veſtalinnen 
Banddurchzug, Federboag, Schnureinlage, 
Bernina, Südſtrömung, Safran, Schikanen 


Der Aufſtand der Buren in Südafrika. 


Richtige Löſungen ſandten ein: 


Röſſelſprung. Anna henkel, Alexander 
Groß. Rudolf Antſchakowski, Aloys Adler. 
Amalie Bernack, Joſeph Harmann, 

Füllrätſel. Oskar Lange, Olga Mann, 
Amalie Bernad, Joſef Garmann. 

Kapfelrätiel. Oskar Lange, Alexander 
Pitſch, Helmut Arndt, Erika Löwenhaupt, 


Elſe Knappe, Alice Lebricht, Bruno Abelt. 


